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V. .Plenum des ZK der KP Kasachstans

Rede des zweiten Sekretärs des ZK der KP Kasachstans
Genossen! Die zur Behandlung 

des gegenwärtigen Plenums vor- 
gelegte Frage über die organisa­
torische und partei-politische Ar­
beit der zwei Gebletspartelorga- 
nlsatloncn bei der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU hat eine außerordent­
lich wichtige Bedeutung.

Eine tiefschürfende und allsei­
tige Analyse der praktischen 
Tätigkeit zweier großer Gebiets­
parteiorganisationen zur Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU auf dem 
Plenum, die Behandlung des Stils 
und der Methoden ihrer 
Arbeit wird zur weiteren 
Verbesserung der organisatori­
schen und politischen Tätigkeit 
aller Parteiorganisationen unse­
rer Republik beitragen. Etwas 
mehr als ein Jahr Ist nach dem 
XXIII. Parteitag der KPdSU, 
vergangen, der die Hauptrichtun­
gen in der Innenpolitik. 1m 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbau für das taufende Plan- 
Jahrfünft. die Wege der Vervoll­
kommnung der gesellschaftlichen 
Beziehungen bestimmte. den 
außenpolitischen Kurs der Par­
tei und des Staates vormerkte 
und die nächstliegenden Aufga­
ben zur weiteren organisatori­
schen und Ideologisch-politischen 
Festigung der Partei als der 
führenden und lenkenden Kraft 
der sowjetischen Gesellschaft im 
Kampf für den Kommunismus 
festlegte.

Die schöpferische Tätigkeit der 
Partei und des Volkes unseres 
Landes in der nach dem Partei­
tag verflossenen Periode. d|e 
Ereignisse auf der internationalen 
Arena bestätigen voll und ganz 
die Richtigkeit des politischen 
Kurses der KPdSU, der auf dem 
XXIII. Parteitag erarbeitet wur­
de. Der Parteitag löste bei den 
Sowjetmenschen neue Energie 
aus. scharte sic noch enger um 
die Partei, ein beredtes Zeugnis 
dafür ist das Wachstum der po­
litischen und Produktionstätig­
keit der Werktätigen. Tm Lande 
entfaltete sich der Volkskampf 
für die Verwirklichung der von 
der Partei gestellten Aufga­
ben. für die erfolgreiche Erfül­
lung des Fünfjahrplans.

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags der KPdSU verwirk­
lichend, entfalteten die Arbeiter­
klasse. das Kolchoriauemtum, 
die Intelligenz, alle Werktätigen 
unserer Republik den sozialisti­
schen Wettbewerb für das würdi­
ge Begehen des 50. Jahrestags 
des Großen Oktober.

Die Parteiorganisationen und 
alle Werktätigen unserer Repu­
blik erzielten bedeutende Erfol­
ge in der Entwicklung der Öko­
nomik und Kultur. 1966 erfüllte 
die Industrie Kasachstans den 
Plan Im Ausstoß der Bruttopro­
duktion zu 103 Prozent und lie­
ferte überplanmäßige Produktion 
für Dutzende Millionen Rubel. 
In der Schwer-, Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie wurden 
neue mächtige Kapazitäten in 
Betrieb genommen. Die Schaffen­
den der Landwirtschaft lieferten 
der Heimat fast ein Viertel des 
Im Lande beschaffenen Getrei­
des. Überboten wesentlich den 
Plan der Beschaffung von 
Zuckerrüben, Baumwolle, Gemü­
se. Fleisch, Milch. Wolle, Eiern 
und anderen Produkten.

Die geleistete Arbeit ist ein 
gutes Fundament für einen neuen, 
schnelleren Aufstieg der Ökono­
mik, für die erfolgreiche Er­
füllung der Aufgaben des Fünf­
jahrplans und der zum 
50. Jahrestag des Großen Oktober 
übernommenen Ver­
pflichtungen. wovon die erfolgrei­
che Erfüllung des fünfmonatli­
chen Programms zeugt D?r 
Staatsplan der fünf Monate im 
Ausstoß der Bruttoproduktion 
wurde von der Industrie der Re­
publik zu 105.8 Prozent erfüllt. 
Ihr Ausstoß vergrößerte sich im 
Vergleich mit derselben Periode 

des vorigen Jahres um 15 Pro­
zent. Die Arbeitsproduktivität 
entsprechend um 8.8 Prozent. 
Über den Plan hinaus wurde für 
Dutzende Millionen Rubel Pro­
duktion geliefert.

Besonders gute Resultate er­
zielten die Betriebe. die auf 
neue Bedingungen der Planung 
und ökonomischen Stimulierung 
überführt wurden. Das zeugt da­
von. daß der Übergang zum 
ZWelgprlnzlp der Leitung, die 
Verstärkung der ökonomischen 
Stimulierung und die Erweite­
rung der wirtschaftlichen Selb­
ständigkeit der Betriebe vor den 
Werktätigen der Republik gera­
dezu unbegrenzte Perspektiven 
für den weiteren Aufstieg der 
Ökonomik eröffnet haben.

Bedeutend Überboten wurde 
der Plan des Frachtumsatzes im 
Eisenbahn- und Autoverkehr. Die 
Mitarbeiter des Handels erfüllen 
erfolgreich Ihren Warenumsatz­
plan. Besser wurde die Arbeit der 
Dienstleistungsbetriebe und Kul- 
turanstalten. Sehr anschauliche 
Erfolge erzielten die Werktäti­
gen der Landwirtschaft.

Die Werktätigen der Republik 
erfüllten vorfristig, zum 10. 
Juni, den Halbjahresplan im An­
kauf von Fleisch, Milch u>id 
Eiern. Im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des Vorjahres 
wurde Fleisch — um 127000 
Tonnen. Milch — um 197000 
Tonnen und Eier — um 48 Mil­
lionen Stück mehr beschafft. Alle 
Gebiete der Republik sicherten 
ein großes Wachstum der Pro­
duktion und des Verkaufs von 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat bei gleichzeitiger Erhöhung 
des gemeinschaftlichen Viehbe­
stands.

Somit haben' wir alle Möglich­
keiten dafür, die übernommenen 
Jubliäumsverpfltchtungen nicht 
nur zu erfüllen, sondern* sie. aucn 
bedeutend zu überbieten."

Genosse Titow vermerkt wei­
ter. daß dle'Gebletsparteiörgant- 
sationen von Alma-Ata und Kara­
ganda eine große organisatori­
sche und partei-politische Arbeit 
zur Gewährleistung der Erfül­
lung-der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU geleistet 
haben, wie aus den Rechenschafts­
berichten der Ersten Sekretäre der 
Gebietspartelkomitees, der Ge­
nossen Askarow und Bannikow 
und den Materialien der Brigade 
des ZK liervorgeht. die sich mit 
der Arbeit der Gebiets-, Stadt- 
Rayonkomltees der Partei und 
der Grundparteiorganisationen 
unmittelbar an Ort und Stelle be­
kannt machte.

Durch die ständige Vervoll­
kommnung des Stils und der 
Methoden der Parteileitung ver­
stärkten sie die Aufmerksamkeit 
zu der organisatorischen und er­
zieherischen Arbeit der Stadt, 
und Rayonkomitees der Partei 
und der Grundparteiorganisa­
tionen In der Auswahl. Erziehung 
und Verteilung der Leitungska­
der. die Kontrolle und Prüfung 
der Erfüllung von Partei- und 
Regierungsbeschlüssen sowie Ih­
rer eigenen. Eine große Arbeit 
leistete man zur Verstärkung der 
ländlichen Rayonparteikomitees 
mit Kadern und zur Erhöhung 
Ihrer organisatorischen Rolle. In 
der Zelt nach dem Parteitag sind 
die Gebietsparteiorganisationen 
von Alma-Ata und Karaganda 
zahlenmäßig gewachsen, haben 
sich organisatorisch gefestigt, ih­
re organisierende Rolle unter den 
breiten Werktätigenmassen er­
höht und erfüllen mit Ehren, wie 
es das Parteistatut auch vorsieht, 
ihre Rolle als kämpferische Vor­
hut der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern und der Intelli­
genz im Kampf für die erfolgrei­
che Erfüllung der Aufgaben des 
Fünfjahrplans.

Genosse Titow spricht weiter 
über die Errungenschaften in der 

w
Entwicklung der Ökonomik bei­
der Gebiete und hebt hervor, sie 
könnten viel größer sein, wenn 
man alle Möglichkeiten voll­
ständiger genutzt hätte. Die Re­
serven sind Iller aber groß. Im 
vorigen Jahr haben im Gebiet 
Alma-Ata 8,1 Prozent der In­
dustriebetriebe den Staatsplan 
nicht erfüllt und für 3.7 Millio­
nen Rubel Produktion zuwenig 
geliefert. Im Gebiet Karaganda 
haben 17,5 Prozent der Betrie­
be das Produktionsprogramm 
nicht bewältigt und lieferten 
dem Staat für einige Millionen 
Rubel zuwenig. Auch im laufen­
den Jahr sind 46 Betriebe des 
Gebiets Alma-Ata und 51 — des 
Gebiets Karaganda den Produk­
tionsaufgaben nicht gerecht ge­
worden. Sie haben für 6 486 000 
Rubel zuwenig produziert.

In einer Reihe von Betrieben 
schenkt man nicht die gehörige 
Aufmerksamkeit dem Kampf für 
eine allseitige Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Produktion durch eine bessere 
Nutzung der Grundmittelfonds.

Es ist Aufgabe der Gebiets-, 
Stadt-. Rayonpartelkomitees, der 
Grundparteiorganisationen, Mi­
nisterien und Behörden der 
Republik, die Aufmerksamkeit 
der Wirtschaftsleiter. Ingenieure, 
aller Werktätigen auf die volle 
Auslastung der. Produktionskapa­
zitäten zu lenken dessen einge­
denk. daß der Nutzeffekt der 
Mitteffonds zum wichtigsten, öko­
nomischen Merkmal In der Arbeit 
der Industrie gehört.

Genosse Titow erinnert daran, 
daß der technische Progreß, die 
Einführung neuer , technischer 
'Mittel und der for.tschrlttUcJieii 
Technologie, die'Mechanisierung 
und Automatisierung der Pro­
duktion,' die Einführung der tech­
nisch begründeten Leistungsnor­
men, .der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation und die Hebung 
der Produktionskultur zu den 
entscheidenden Faktoren der 
weiteren Steigerung der Arbeits­
produktivität gehören. Die Par- 
teSkomltces müssen, darüber stän­
dige Kontrolle führen. Die Par­
teiorganisationen sind, wie das 
die Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags erfordern, verpflichtet, die 
Fragen der weiteren Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in en­
gem Zusammenhang mit den Auf­
gaben zur Verbesserung der Pro- 
duküonsqualltät, zur Senkung der 
Gestehungskosten und des Ar­
beitsaufwands bei der Herstel­
lung von Erzeugnissen zu behan­
deln.

Die Analyse beweist, daß die 
meisten zurückbleibenden Betrie­
be ihre ProdukUonspläne deshalb 
nicht erfüllen, well ihre Kapazi­
täten und ihre Ausrüstung 
schlecht genutzt, die technologi­
schen Regimes verletzt und gro­
ße Verluste an Arbeitszeit zuge­
lassen werden.

Genosse Titow weist aut die 
ernsten Mängel und Unterlassun­
gen In der Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs hin. In einer 
Reihe von Industriebetrieben der 
Republik sind die Jubiläumsver- 
pfllchtungcn nicht konkret formu­
liert, zu niedrig angesetzt. Ohne 
gehörige ökonomische Berech­
nungen und Berücksichtigung der 
vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten angenommen wor­
den. So sehen die Verpflichtun­
gen der Kollektive der Industrie­
betriebe des Gebiets Dsbambul 
vor, die Vergrößerung des Pro. 
dukttonsumfangs im Jubiläums- 
Jahr um 10 Prozent sicherzustel­
len, während er planmäßig 12,5 
Prozent betragen soll. Selbsver- 
«ländlich zielen solche Verpflich­
tungen die Kollektive nicht auf
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die Verbesserung der technisch- 
ökonomischen Leistungen ab, 
orientieren sie nicht auf die Er­
reichung höherer Grenzen.

Welter teilt Genosse Titow mit, 
daß das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Re­
gierung der Republik die Fristen 
und den Zeitplan der Überfüh­
rung der Betriebe der Städte und 
Gebiete der Republik auf die 
fünftägige Arbeitswoche bespro­
chen und bestätigt haben. Eine 
rhythmische ununterbrochene Ar­
beit der Betriebe und unentwegte 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität muß gesichert werden. Da­
bei muß die kulturelle Betreuung 
der Werktätigen möglichst besser 
organisiert, müssen die günstig­
sten Bedingungen für eine orga­
nisierte Erholung geschaffen wer­
den.

Die Besonderheiten der massen­
haften Überführung der Betriebe 
und Bauten auf die fünftägige 
Arbeitswoche bestehen darin, daß 
sie unter den Bedingungen ver­
wirklicht werden, da die In der Re­
publik elngcführte wirtschaftli­
che Reform In eine neue Etappe 
ihrer Entwicklung getreten ist. 
Ganze Zweige der Industriepro­
duktion gehen zum neuen Regi­
me der Planung und wirtschaftli­
chen Stimulierung über. Das ge­
schickte, organisierte Verwirkli­
chen der Wirtschaftsreform ver­
langt unsere ständige AufmerK. 
samkelt. verpflichtet die Partei­
organisationen das Niveau ‘der 
Parteileitung des wirt­
schaftlichen Aufbaus beständig 
zu vervollkommen.und zu heben.

Einen großen Platz in der Re­
de des Genossen Titow nahmen 
die Fragen .des.. Jnvestbaus 
ein. Von der erfolgrei­
chen Inbetrlebenahme der Pro­
duktionsobjekte hängt in ent­
scheidendem Maße das Geschick 
unserer Pläne und von der 
Bezugsfertigkeit der Wohnun­
gen,- Schulen, Klubs und anderer 
sozialer und kultureller Objekte 
— das Leben und der Alltag der 
Sowjetmenschen ab. Die wichtig­
ste, vom XXIII.Parteitag gestell­
te Aufgabe bleibt nach wie vor 
die schnellere Steigerung der- 
Kapazitäten der Energetik, dar 
Erdölverarbeltungsfndustrle. der 
Eisen- und Buntmetallurgie, der 
Kohlenindustrie und anderer In­
dustriezweige. die Unionsbedeu­
tung, staatliche Bedeutung haben.

Die Analyse, der Resultate von 
fünf Monaten zeigt daß die 
Bauorganisationen der Republik 
ihre Arbeit etwas verbessert ha­
ben. Jedoch bleibt das erreichte 
Tempo immer noch hinter den 
Planaufgaben zurück.

in unzuläßlich langsamer Welse 
verlaufen die Arbeiten beim Bau 
der Konverterhallc und der 
Koksofcnbalterle des. Karagan- 
daer Hüttenwerks, der zweiten 
Baufolge des Lenlnogorsker Zink­
werks, der Kapazitätenerweite­
rung des Ust-Kamenogorsker 
Blel-Zlnkkombinats, des Pawloda­
rer Chemiekombinats, des Che­
miewerks in Gurjew, des Dsham- 
buler Werks für Doppelsuperphos­
phat, des Jcrmakower Wasser­
kraftwerks, der Zuckerfabrik In 
Aksu, einer ganzen Reihe von 
Industrlcobjektcn für Baumateria­
lien, Elevatoren und anderer 
Industrie- und landwirtschaftli­
cher Objekte von wichtiger volks­
wirtschaftlicher Bedeutung. Auch 
beim Bau wichtiger, durch Be­
schlüsse des Malplenums des ZK 
der KPdSU bestimmter wasser­
wirtschaftlicher Objekte wird.ein 
großer Rückstand zugelasscn. 
Die Mittel für die Entwicklung 
der Leichtindustrie. der Nah- 
rungS',' Fleisch und Milchindu­
strie weiden nicht voll- verwertet.

Nicht besser steht die Lage mit 
der Bautätigkeit auf dem Lande. 
Besonders bleibt die Errichtung 
von Getreidelagern, Getrelde- 
trockcnanlagen und anderer Ob­
jekte, die mit der Annahme und 
dem Aufbewahren des Getreides 
verbunden sind, sowie der Vleh- 
stailungen und der Bodenbewäs­
serung zurück.

Auf vielen Baustellen unserer 
Republik wird den Fragen der 
Arbcltsorganlslerung nicht die 
nölige Aufmerksamkeit geschenkt 
werden die Baumaschinen 
schlecht ausgenützt, ist die Pro- 
duktlons- und Arbeitsdisziplin 
niedrig, an vielen Stellen sind 
keine normalen Wohnungs-, 
Kultur- und Alltagsverhältnisse 
für die Bauarbeiter geschaffen, 
daher die große Fluktuation der 
Arbeitskräfte. Die Maschinen 
werden schlecht ausgenützt, die 
ununterbrochene Versorgung mit 
Baumaterialien und Ausrüstung 
ist schlecht organisiert, die Pro­
jektfragen werden immer noch 
schlecht gelöst.

Hohe Forderungen und An­
sprüche an die Bauorganlsatdonen 
stellend, sagt Genosse Titow, ist 
es za'elch unsere Parteipflicht, 
ihnen die nötige tatkräftige Hilfe 
und Unterstützung zu erweisen, 
um die rechtzeitige Erfüllung 
der festgesetzten Pläne und die 
Inbetriebnahme aller durch die 
Beschlüsse des IV. Plenums des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans bestimmten Jübl- 
läumsobjekte zu sichern. Dabei 
muß der Beschleunigung der Fer­
tigstellung von Wohnungen beson­
dere Aufmerksamkeit geschenkt 
werden, Im Jubiläumsjahr haben 
wir.die Möglichkeit, über 5 Mil- 
HoneifQuadratmeter Wohnfläche 
schlüsselfertig zu machen. Das 
bedeutet, daß, wenn wir die ge­
stellte Aufgabe lösen. 150 000 
Familien Einzug feiern, ihre 
Wohnverhältnisse verbessern wer­
den.

Das gewaltige Ausmaß der 
Kapitalbauten, ihre rapid gewach­
sene Bedeutung in der Entwick­
lung der ganzen Volkswirtschaft, 
erfordern eine ernste Verbesse­
rung der Leitung dieses wichtig­
sten Zweiges seitens der Gebie'.s- 
partel- und Gebietsvollzugskomi­
tees. seitens aller Stadt- und 
Rayonparteikomitees, seitens des 
Staatlichen Plankomitees und 
des Gosstrol der Republik und 
der Ministerien.

Während die Parteiorganisatio­
nen der Republik die Beschlüsse 
des März- und Malplenums des 
ZK der KPdSU erfüllen, haben 
sie eine große Arbeit In der 
Hebung der Kultur des Acker­
baus, in der gründlichen Verbes­
serung der Samenzucht, der Ein­
führung neuer Bodenbearbei­
tungsverfahren In die Produktion 
geleistet. Mehr Aufmerksamkeit 
wird der Reinbrache geschenkt, 
als wichtiges Mittel der Hebung 
der Ergiebigkeit. Die Kolchose 
und Sowchose sind ausreichend 
mit den neuesten landwirtschaft­
lichen Maschinen ausgerüstet, 
was Ihnen ermöglicht, die wichtig­
sten landwirtschaftlichen Arbei­
ten In den besten agrotechnischen 
Fristen durchzuführen. All das 
erlaubt uns, in bedeutendem Maße 
die schädliche Wirkung der sich 
oft wiederholenden Dürren zu 
schwächen, den Launen der Natur 
neue Methoden der Führung des 
Ackerbaus auf dem Neuland und 
eine hohe Organisiertheit gegen­
überzustellen und erschließt letz­
ten Endes neue Möglichkeiten für 
die weitere Verbesserung der 
Getreideproduktion.

Unsere Hauptaufgabe besteht 
Jetzt darin, die erreichten Erfolge 
zu verankern.

Im laufenden Jahr, dem Jubi­
läumsjahr, müssen wir elnan 
solch hohen Stand der Gctrel-de- 
produktlon erzielen, wie wir Jm 
vergangenen Jahr hatten.

Die überwiegende Mehrheit der 
Wirtschaften haben die Früh­
jahrsbestellung außerordentlich 
organisiert und in den besten 
Fristen durchgeführt. Dabei wur­
den alle nötigen agrotechnischen 
Maßnahmen unter Anpassung an 
die konkreten Verhältnisse ein­
zelner Rayons und Wirtschaften 
durchgeführt. Die größten Flä­
chen von Welzen und anderen 
Getreidekulturen sind nach den 
besten Vorfrüchten untergebracht. 
Insgesamt wurden für die Ernte 
des laufenden Jahres fast 22.5 
Millionen Hektar Getreidekul­
turen gesät, davon — die Win­
tersaaten miteingerechnet — 
über 17 Millionen Hektar Wel­
zen. Es macht Freude, auf dem 
Plenum des ZK zu unterstreichen, 
daß die Parteiorganisationen sol­
cher großen Getreldegeblcte wie 
die Gebiete Kustanal. Zellnograd. 
Nordkasachstan, Koktschetaw. 
Pawlodar und Karaganda wäh­
rend der Saat eine große Or­
ganisationsarbeit durchführten 
und dadurch eine bedeutende 
Überbietung des Saatplans der 
wichtigsten Nahrungskultur — 
des Weizens—sicherten.

Wie die ersten und zweiten 
Sekretäre der Gebietskomitees 
auf diesem Plenum berichteten, 
stehen auf der gesamten Fläche 
der Getreidekulturen und Halm­
früchte die Saaten gleichmäßig 
und sehr gut. Die Entwicklung 
der Getreidekulturen verläuft 
in den Rayons ganz normal, und 
das freut alle Werktätigen der 
Republik.

Obzwar noch schwer zu sagen 
Ist. wie die Ernte sein wird, 
kann man-doch sagen, daß die in 
den wichtigsten Getreidegebieten 
der Republik sofort nach der Aus­
saat- gefallenen Niederschläge 
günstige Bedingungen für das 
Wachsen und die Entwicklung 
der Saaten schufen. Wir haben 
Grund zu hoffen, daß die Land­
wirte der Republik im Jubiläums- 
Jahr neue Erfolge in der Stei­
gerung der Getreideproduktion 
erreichen.

Genosse Titow lenkt die be­
sondere Aufmerksamkeit des 
Plenums auf die Notwendigkeit 
einer frühzeitigen und allseitigen 
Vorbereitung zur Ernte, die Or­
ganisierung einer vorbildlichen 
Betreuung der Saaten. Es ist 
sehr wichtig, daß die Parteiorga­
nisationen in Jedem Sowchos und 
Kolchos eine alltägliche Kontrol­
le über Ihren Verlauf organisie­
ren und keine einzige Bresche 
in dieser wichtigen Staatsange­
legenheit zulassen.

Weiter bemerkte Genosse Ti­
tow, daß die Viehzüchter der Re­
publik im laufenden Jahr gute 
Resultate in der Steigerung der 
Produktion und dem Verkauf von 
Produkten der Viehzucht an den 
Staat erzielten. Besonders große 
Arbeit haben die Wirtschaften 
der Gebiete Kustanal. Nordka­
sachstan, Koktschetaw. Karagan­
da. Zeilnograd und Dshambul 
durchgeführt. Die in der Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 
Viehzucht erzielten positiven Re­
sultate. sagte er. schufen die nöti­
gen Vorbedingungen für die 
weitere Steigerung der Produk­
tion und des Verkaufs von Pro­
dukten der Viehzucht an den 
Staat im laufenden und in allen 
folgenden Jahren des Planjahr­
fünfts.

Einzelne Parteiorganisationen 
führen noch eine schwache orga­
nisatorische und politische Ar­
beit zur Erfüllung der übernom­
menen Verpflichtungen In der- 
Entwicklung der Viehzucht. Ern­
ste Mängel und große ungenützte 
Reserven gibt es auch in den Ge­
bieten Alma-Ata und Karaganda. 

1966 wurde der Plan des Wachs­
tums des Viehbestandes, mit 

Ausnahme der Schweine, nicht 
erfüllt. Von 17 Rayons haben 9 
Rayons den Plan der Aufzucht 
von Großhornvlch nicht erfüllt: In 
der Aufzucht von Schafen und 
Ziegen — 14 Rayons und in der 
Aufzucht von Pferden haben 15 
Rayons ihren Plan nicht erfüllt 
Das Gebiet Karaganda hat den 
Plan des Viehbestands von Groß­
hornvieh und Schafen nicht er­
füllt; die Sowchose — den Plan 
der Erzeugung von Fleisch, 
Milch und Wolle. Man kann auch 
Dutzende Wirtschaften in ande­
ren Gebieten nennen, wo nicht 
nur die übernommenen Verpflich­
tungen nicht erfüll: werden, son­
dern auch der Staatsplan nicht

Das alles zeugt davon, daß bei 
uns mancherorts noch der alte, 
untaugliche Stil in der Leitung 
praktiziert wird, wobei die über­
nommenen Verpflichtungen durch 
keine organisatorische Arbeit zu 
ihrer Erfüllung unterstützt wer­
den. Unsere Devise muß die Ein­
heit von Wort und Tat sein. Die­
ses Herangehen wird dem Lenin­
schen Stil in der Arbeit entspre­
chen.

Im Vordergrund steht heute die 
Frage der Futterbeschaffung. 
Dieses wichtige Problem ge­
winnt dadurch eine besondere Be­
deutung. daß in einer Reihe von 
Gebieten die Heuschläge und 
Viehweiden sich in einem 
schlechten Zustand befinden. Die 
erfolgreiche Lösung der Auf­
gabe der Schaffung von Futter­
vorräten hängt Jetzt vom Niveau 
der organisatorischen Arbeit der 
Partei- und Sowjetorganisationen 
der Gebiete und Rayons ab; sie 
hängt ab von der hochprodukti­
ven Nutzung der Technik zur 
Heubeschaffung, von der Mais­
ernte als Grünmasse, von der 
Fähigkeit des Leiters Jedes Sow­
chos und Kolchos, die Leute da­
für zu gewinnen und für die 
Erfüllung der gestellten Aufga­
be zu mobilisieren.

Um diesen riesigen Aufgaben, 
die auf dem Gebiet des volks­
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus vor uns stehen, gerecht 
zu werden, führt Genosse Titow 
weiter aus. ist es notwendig, die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit unter den Werktä­
tigen auf ein noch höheres Ni­
veau zu bringen; der Parteiarbeit 
solches Ausmaß und selchen In­
halt zu sichern, die voll und 
ganz den Forderungen des XXIII. 
Parteitags entsprechen.

Geleitet von den Beschlüssen 
des Parteitags, hat das Alma- 
Ataer Gebietspartclkomitee das 
Problem der Entwicklung der 
Landwirtschaft eingehender zu 
studieren und zu lösen begonnen, 
hat es ausführlich die Fragen der 
Auswahl. Erziehung und Vertei­
lung der Kader auf seinem Ple­
num erörtert. Es wurden bis in 
Einzelheiten der Stil und die 
Methoden der Arbeit des Partel­
komitees des Leninrayons studiert 
und entsprechende Beschlüsse 
über die Leitung des Grundpar­
teiorganisationen durch die 
Stadt- und Rayonpartelkomitees. 
Über das Wachstum der Reihen 
der Partei und die Erziehung der 
Jungen Kommunisten, über die 
Steigerung der Rolle und des 
Einflusses der Sowjets auf die 
Lösung wirtschaftlicher Aufga­
ben und einer Reihe anderer 
Fragen gefaßt. Das Karagandaer 
Gebietspartelkomitee studierte 
und erörterte eine Reihe wichtiger 
Fragen, die mit der weiteren 
Entwicklung des Karagandaer 
Kohlenbeckens Zusammenhängen, 
sowie die Frage der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die 
Nutzung der Grundfonds, die 
Meisterung der neuen Technik 
und der fortschrittlichen Techno­
logie in den Betrieben.

(Schluß auf S. 2.).

Sitzung
der Sondertagung der

New York. (TASS). Die Außer­
ordentliche Sondertagung der 
UNO. Vollversammlung hat am 
17. Juni die von der Regierung 
der UdSSR, dem Initiator der 
Einberufung dieser Tagung, 
vorgeschlagene Tagesordnung be­
stätigt.

Am 19 Juni 10 Uhr-30 
Minuten Newyorker Zelt ist 
die Vollversammlung an eine 
Diskussion über die Beseitigung 
der Folgen der Aggression Israels 
gegen die arabischen Staaten und 
über den sofortigen Abzug der 
israelischen Truppen hinter die 
Waffenstlllstandsllnien gegangen.

Dieser wichtige Sieg wurde 
entgegen dem hartnäckigen Wi­

derstand der USA -Delegation 
errungen, die zusammen mit den 
Israelischen Agrcssoren sich der 
.Einberufung einer außerordent­
lichen Tagung widersetzt hatte. 
Wie der Tagungsvorsitzende 
Abdul Rahman pazhwak " (Af­
ghanistan) betonte,, habe, sich 
eine überwältigende Mehrheit der 
UNO- Mitgliedsstaaten. , (nach 
Angaben .des UNO- Sekretariats 
etwa 90 Länder) für die sofo-t- 
ge Erörterung der von der So­
wjetunion unterbreiteten Tages­
ordnung ausgesprochen.

Gescheitert sind auch die 
Versuche des USA- Vertreters 
Goldberg, der Vollversammlung 
eine amerikanische „Auslegung** 
der Tagesordnung aufzuzwingen.*

UNO
Die Versuche Goldbergs 'die 

Vollversammlung von einer Ent­
scheidung über den Abzug der 
Aggressorentruppen aus den be­
setzten Gebieten abzulenken und 
diesen Punkt In einer Erörtc. 
rung des gesamten Komplexes 
der"arabischen- Israelischen Be­
ziehungen untergehen zu lassen, 
stießen auf scharfe Abfuhr der. 
Vertreter arabischer Staaten' •— 
Jordaniens und Saudiarabiens. 
Sie forderten, daß die UNO- Voll­
versammlung Ihre-ganze Aufmerk­
samkeit auf das Problem einer 
Beseitigung der Folgen der ls- 
rallachen Aggression und eines 
Abzugs der Israelischen Truppen 
aus den besetzten Gebieten der 
VAR, Jordaniens und Syriens 
konzentriere.

Zusammenkünfte A. N. Kossygins

in New York
New York. (TASS). Der Vor­

sitzende des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin hatte 
am 18. Juni eine’ freundschaft­
liche Unterredung mit dem 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Polnischen Volksrepublik Cyran- 
klewlcz. Am Gespräch nahm der 
polnische Außenminister Rapackl 
le».

Am gleichen Tag hatte A. N. 
Kossygin eine freundschaftliche 
Aussprache mit dem Vorsitzenden 
der Regierung der Tschechoslo­

wakischen Sozialistischen Repu­
blik Lenart; an der sich der 
Außenminister der CSSR David

und der ständige Vertreter der 
CSSR bei1 der UNO Klusak be­
teiligten.

Es wurde die Lage im Nahen 
Osten als Folge der israelischen 
Aggression und die Einberufung 
der Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung behandelt.

An den Zusammenkünften nahm 
der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR A. A. i 

Gromyko teil.

UNTERREDUNG 
A. N. KOSSYGINS 
MIT ATASSI

New York, (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR, A. N. Kossygin, hatte

Eingeständnis des Pentagon
New York. (TASS). Das Ver­

teidigungsministerium der USA 
gesteht durch den Mund seines 
Vertreter« ein, das US-amerikani­
sche Kampfflugzeuge das sowjeti­
sche Motorschiff ..Turkestan“ im 
DRV- Hafen Kampha am 2. Juni 
aua Kanonen beschossen haben. 
Bisher wurde in Erklärungen der' 
amerikanischen Regierung der 
Überfall von USA- Krlegsfluj- 
zeugen auf das sowjetische 
Motorschiff glattweg geleugnet. 

am 18. Juni eine Zusammenkunft 
mit dem Präsidenten der Syri­
schen Arabischen Republik 
Atassl. Der Meinungsaustausch 
über die Lage im Nahen Osten 
und Fragen, die mit der Son­
dertagung der UNO- Vollver­
sammlung Zusammenhängen, ver­
lief in einer freundschaftlichen 
Atmosphäre.

Das Pentagon erklärte, aus 
„neuen Informationen“. die Im 
Bericht des Befehlshabers der 
USA- Luftstreitkräfte Im Pazifik 
General John Ryan enthalten 
sind. gehe hervor. das US- 
amerikanische Flugzeuge am 2. 
Juni au^ 20- Millimeter- Kanonen 
das Feuer gegen eine nordviet­
namesische FLA- Batterie In 
Kampha geführt und möglicher­
weise die „Turkestan“ getroffen 
haben.



V. JPIeaum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Etr.e Reihe der wichllg»tcn 

Fragen des Partei lebens wurde 
aut den Plenum» anderer GeBicts- 
parMIkomltces erörtert. Wir mOs- 
sen unbedingt auch im weiteren 
die«» Richtung In der Tätigkeit 
der Parteiorganisationen einhal­
ten. ausgehend davon, daß die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
die wichtigsten politischen Par­
teidokumente sind, die ständig Im 
Zentrum der Aufmerksamkeit der 
Partei-. Sowjet-. Gewcrkschafts- 
ünd Komsomolorganisationen, al­
ler Partei- und Wirtschaftsorga­
nisationen stehen müssen.

Unterdessen entsprechen der 
Stand, der Stil und die Methoden 
der Arbeit einer Reihe von Par- 
telkumltccs Immer noch nient den 
Forderungen des Parteitags. 
Anst itt Ihre Aufmerksam­
keit auf die organ) 

satcrlschc Arbeit unter den Mas­
sen zu konzentrieren, auf die 
Verbesserung der Sache der 
Kontrolle und der Prüfung der 
Ausführung zu lenken, begeistern 
sich einige Partelkomitees für 
die Erörterung einer Vielzahl von 
Fragen, die Ausarbeitung ver­
schiedener Maßnahmen. die 
Schaffung von allerhand Stäben, 
Kommissionen und die Aussen­
dung besonderer Bevollmächtig­
ter.

So hat das Dshcskasganer 
Stadiparlclkomltcc einen Stab 
für den Bau der Grube Nr. 57 
Im Bestand von 62 Personen ge­
bildet. den der zweite Sekretär 
des Stadtpartelkomltees Genos­
se Lejtschenkow leitet, ein ande­
rer Stab wurde auf dem Bau 
der Strickwarenfabrik geschaffen. 
In den Rayonkomitees 
Oktjabrskl und Le n I n s k 1 
der Stadt Karaganda wurden 
solche Stäbe für die Strumpf­
fabrik und andere Bauobjekte 
gegründet. Diese Stöbe befreiten 
die Bauleiter von ihren Pflichten 
in der Erfüllung der Staatspläne. 
Äll dieses wird leider als Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Methoden der Arbeit ausgege­
ben: In Wirklichkeit sind das 
alles ausgedachte Formen, die 
mit dem Stil und den Methoden 
der Parteiarbeit, nichts gemein 
haben.
' Genosse Titow führt weiter 
Bus. daß gegenwärtig die Rolle 
«der Plenums und Büros der Par­
teikomitees. der Parteiversamm- 
Jungen gestiegen Ist. In den Ge­
bietspartelkomitees von Nordka­
sachstan, Gurjew' und einer 
Reihe anderer Gebiete 
wurde eine gute Praxis ein* 
geführt, indem das Büro das Pie-

Schluß der Rede des Genossen W. N. TITOW
nuni über seine Tätigkeit Infor­
miert. darüber, was praktisch ge­
tan wurde, um die früher ange­
nommenen Beschlüsse zu ver­
wirklichen.

Die Purlelkomllees Informieren 
eingehender die Parteiorganisa­
tionen über Ihre Tätigkeit. So 
zum Beispiel haben alle Rayon- 
und Stadipartelkömltecs des Ge­
biets Kuslnnal Informationsrc- 
chenschaflcn über die Arbeit der 
Stadt- und Rayonpartelkomitees 
In den Grundparteiorganisationen 
gemacht. Eine analoge Praxis 
fand auch in einer Reihe anderer 
Gebiete statt.

All das entwickelt die Aktivi­
tät der Kommunisten, festigt die 
Innerparteiliche Demokratie. In 
einer Reihe von Parteiorganisa­
tionen aber werden die Plenums 
schlecht vorbereitet, verlaufen 
auf einem niedrigen Niveau, for­
mell. Es Ist ganz unzulässig, 
wenn einzelne Stadt- und 
Rayonpartelkomitees die Ple­
nums nicht zu der im Parteista­
tut festgesetzten Frist einberufen 
und damit das Prinzip der kollek­
tiven Leitung verletzen. Solche 
Tatsachen kamen In den Rayons 
der Gebiete Alma-Ata. Karagan­
da. Semipalallnsk, Tschlmkent 
und anderen vor.

Die Kommunistische Partei 
Kasachstans verfügt gegenwärtig 
über eine große Armee gut ge­
schulter. ideologisch gestählter 
und erfahrener Kader. Die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags 
der KPdSU erfüllend, haben die 
Parteiorganisationen der Gebiete 
Alma-Ata und Karaganda Ihre 
Arbeit zur Verbesserung der 
Auswahl, Erziehung und Vertei­
lung der leitenden Kader der 
Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
organisationen und Wirtschaftsor­
gane bedeutend verbessert. Eini­
ge Partelkomitees aber lassen 
noch Verletzungen der Lenin­
schen Prinzipien In der Auswahl 
zu. sind gegenüber leitenden 
Funktionären voreilig, nicht an­
spruchsvoll genug, was zur Fol­
ge hat. daß auf leitende Posten 
oft ungenügend vorbereitete und 
Initiativlose Menschen befördert 
werden, die unfähig sind, mit 
dem übertragenen Arbeitsab­
schnitt fertig zu werden.

In einigen Rayon- und Stadl- 
' Parteikomitees trifft man noch 
die von der Partei verurteilte Pra­
xis an .daß leitende Arbeiter, die 
mit Ihrer Arbeit nicht fertig wur­
den und sich kompromitlert 
hatten, auf einen anderen leiten­

den Posten überführt werden, 
während nun sich hier um dl» 
Beförderung • von Jungen, gut 
geschulten, 'In der praktischen 
Arbeit bewährten Genossen keine 
Borge macht.

Eine durchdachte, planmäßige 
Auswahl' und Beförderung der 
Kader lat unmöglich ohne die 
Schaffung VOn Reserven. Eino 
Reserve von Kadern — das sind 
keine Reser vcarbel ter Im allge­
meinen, sondern diejenigen, die 
eine Perspektive des wachsens 
haben, und demnach auch auf 
größere Arbeit befördert werden 
können. Leider entsprichl dl» 
Arbeit mit den Reservekadern In 
den Gebietsparteiorganisationen 
von Alma-Ata und Karaganda 
nicht den Forderungen des 
XX1II. Parteitags der KPdSU.'

Unsere Partei schenkt der Idee- 
»ien Stählung der lelten- 

ader der Partei und des 
Staates besondere Bedeutung.-

Eine gute marxistisch-leninisti­
sche Vorbereitung der Kader, 
eine eiserne Disziplin, unerschüt­
terliche Prlnzlpienlreue. Unver­
söhnlichkeit den Mängeln gegen­
über. das sind die charakteristi­
schen Merkmale eines Ideenfe­
sten. leidenden Kommunisten. Bel 
uns aber verlangen viele Partel­
komitees von den Kommunisten 
nicht die strenge Einhaltung des 
Statuts der KPdSU, verhalten 
sich oft zu nachsichtig gegen­
über Trunkenbolden, dünkelhaf­
ten Leitern, zu Personen. die 
Speichelleckerei und Kriecherei 
befürworten, die die Kritik und 
Selbstkritik unterdrücken.

Die Schulung der Kader orga­
nisieren. sie mit der marxistisch- 
leninistischen Theorie, ökonomi­
schem Wissen und der reichen 
Erfahrung der organisatorischen 
Arbeit in den Massen wappnen— 
ist Pflicht und Aufgabe der 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees. aller Grundparteiorga­
nisationen.

..Das ganze Leben der Partei. 
Ihre Erfolge und Mängel, alles 
was uns freut und betrübt". — 
sagte In seinem Rechenschafts­
bericht des ZK dem (XXIII. 
Parteitag der Generalsekretär des 
ZK Genosse L. I. Breshnew, — 
..all das findet seinen Nieder­
schlag in der Tätigkeit der 
Grundpartclorganlsatlonen."' Die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags 
zur Steigerung der Kampffähig­
keit der Grundparteiorganisatio­
nen verwirklichend, haben die 
Gebiets-, Stadt und Rayonpartei­

komitees der Gebiete "Alma-Ata. 
Karaganda, Zellnograd. Kuat-i- 
nal, Aktjublnsk, Nordkasachst.in 
eine Reihe von Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der organisa­
torischen Struktur und Verstär­
kung ihrer Ja?ltung verwirk­
licht.

Die Grundparteiorganisationen 
stellen Jetzt In der Regel kampf­
fähige zusammcngeschlossene und 
organisatorisch erstarkte Kollek­
tive dar. So zählt Im Alma-Ataer 
Gebiet eine Induslrleparlelorganl- 
saiion gegenwärtig durchschnitt­
lich 59 Kommunisten, eine Sow- 
chbsparlelorganisatlon — 82 und 
eine Kolehospartelorganlsallon 
88 Kommunisten. Im Karagandaer 
Gebiet zählt eine Industrlepar- 
lelorganlsatlon 93, eine Sowcfios- 
porlelorganlsatlon — 70 Kom­
munisten. Ditto Zahlen allein 
zeigen; wie groß die Möglichkei­
ten des Einflusses der Parteior­
ganisationen aut die werktätigen 
Massen sind. Es verbesserte • sich 
der qualitative Bestand der Se­
kretäre der Grundpartclorganisp- 
t Ionen.

Wenn man Jedoch die Resulta­
te der Arbeit selbstkritisch ein­
schätzt. muß man sagen, daß das 
Niveau der Leitung der Grund- 
Parteiorganisationen von selten 
der Gebiets-. Stadt- und Rayon­
parteikomitees noch nicht In 
vollem Maße den Forderungen 
des XXIII. Parteitags der 
KPdSU entspricht.

Es gibt noch Parteiorganisatio­
nen. die wenig dafür sorgen, daß 
die Kommunisten In den ent­
scheidenden Abteilungen arbei­
ten und die führende Rolle Im 
Betrieb verwirklichen. Von den 
Beschlüssen des XXIII. Partei­
tags der KPdSU ausgehend, 
müssen die Partelkomttees die 
richtige Verteilung der Partei­
kräfte sicherstellen, den Ein­
fluß der Partei dort verstärken, 
wo der Erfolg der Erfüllung der 
Produktionspläne und der soziali­
stischen Verpflichtungen ent­
schieden wird, die Parteiorgani­
sationen durch die Auswahl von 
Arbeitern führender Berufe, von 
Kolchosbauern, die sich in der 
praktischen Arbeit auszeichnen, 
von aktiven, der Sache des Kom­
munismus Vergebenen Genossen 
ergänzen.

Einige Partelkomitees haben 
bis Jetzt noch nicht die Struktur 
der Grundparteiorganisationen 
dem Parteistatut der KPdSU an­
gepaßt. Die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees müssen be­

sondere Aufmerksamkeit auf dl- 
Verbesserung der Tätigkeit der 
'P.trtelorg.iiuMUoneii um! Partei- 
..gruppen in ’nen Betriebshallen 
’fenkrii, auf die Arbeit mit den 
-Sekretären der Partel»rganlsa- 
tl»nen lind Parteigruppen, mehr 
für, die Erhöhung ihres ideologi­
schen Niveaus sorgen, sie die 
Erfahrung In der organisatori­
schen mW pmlflscBen "fassenar­
beit lehren, die strenge Einhal­
tung der lA'nlnschcn Normen des 
Partellebms und die breite Ent­
wicklung der Kritik und Selbst­
kritik gewährleisten.

Die Kommunistische ■»Partei 
KasRchstdniT-zfllilt gegenwärtig in 
Ihren Reihen mehr als 500 000 
Kommunisten, sie Ist ein mächti­
ger Kampftrupp der Kommuni­
stischen Pärtcl der*’6owJetunion. 
Wir rnissen, unterafreicht Gonos- 
sc.Tltow.-auch fernen In dte'Rel- * 
hen der'KPdSU die‘‘besten, fort­
schrittlichsten und bewußten 
Menschen aufnehmen, streng das 
PrliMjpjtlcr Individuellen Aus- 
waWMhallcn und Lenins Hin- 
Wels Im Auge behalten, daß neue 
Parteimitglieder nicht als Rekla­
me. sondern für die ernste Ar­
beit nötig sind. Man muß die 
Erziehungsarbeit mit den Par­
teikandidaten verbessern, ihnen 
die nötige Hilfe erweisen, damit 
sie sich In der Kandidatenfrist 
•zum Eintritt In die Partei vor- 
bcrelten können: In die Reihen 
der KPdSU müssen aktiver die 
Komsomolzen ausgewählt wer­
den. die sich In der praktischen 
Arbeit bewährt haben.

Die historischen Beschlüsse des 
Parteitags verwirklichend, ver­
besserten die Alma-Ataer und 
Karagandaer Gebietsparteikomi- 
lecs die Leitung der Ideologischen 
Arbeit, sie dringen tiefer In Ihren 
Inhalt ein. beschäftigen sich mehr 
mit der Propaganda der Theorie 
des Marxismus-Leninismus unter 
den Kommunisten und den brei­
ten Massen der Werktätigen. In 
der letzten Zeit haben die Partei­
organisationen beider Gebiete 
nicht geringe Erfahrungen In der 
politischen Massenarbeit gesam­
melt. die Formen und Methoden 
wurden vielfältiger, Ihr Ausmaß 
bat sich erweitert.

Nebst dem gibt es in der Ar­
beit der Parteiorganisationen de:. 
Alma-Ataer, Karagandaer. wie 
auch einer Reihe anderer Gebiete 
In der Ideologisch-politischen Er­
ziehung der Kommunisten und 
aller Werktätigen ernste Mängel 
und Unterlassungen. Im System 

der Partei-chuluni: sind der Eor- 
m.il Ismus und das oberflächliche 
Verhalten zur Sache noch lange 
nicht äuig'-merzt.

Viele P.irtelkOinltces hab- n die 
Kontrolle über da- Erfüllung der 

. Forderungen de. Statuts der 
KPdSU, daß das Parteimitglied 
verpflichtet l»t. die tnvxlffln,- 
lcnlnlstlBChe Theorie zu befierr- , 
sehen.' sein Idhölogftcnes Nlvéa’i 
zu erhöhen, abgeschwächt. So z. B. 
werden die leitenden Funktionä­
re In der Parteiorganisation 
..Kasmetallurgtfrol' der Stadt 
Dshcskasgan als. selbständig 
die*-T marxistisch-leninistische 
■raeorl» Siudlerénde gezählt. 
tedoch Im Resultat der fehlenden 
Controlle fanden viele von Ihnen 

bis zum Ende des Lehrjahrs für 
■ das Studium keine Zelt.
r BElnzelha ffPIrtelorganlsaflOnÄi» 
tfalschränkfdl die RröpagmjbZ 
der Beschlüsse des XXHf. P-ff?' 
teltags auf kurzfristige Kampag­
nen. organisierten keine regulä­
ren Vorlesungen nach den Mate­
rialien des Parteitags In den 
Kollektiven der Betriebe. Bauten. 
Kolchose. Sowchose. Institutio­
nen und Lehranstalten. Längst 
nicht alles gut Ist auch In der Or­
ganisation der politischer. Massen­
arbeit unter den breiten Massen 
der Werktätigen. In Ihrem In- 
halt und Ihrer Ideologischen Ziel­
richtung.

Obwohl der XXH1. Parteitag 
der KPdSU forderte reguläre 
Auftritte der Partei-. Sowjet-. 
Wirtschafts- und gesellschaftli­
chen Funktionäre vor den Werk­
tätigen über Fragen der Innen- 
und Außenpolitik des Staates und 
der Kommunistischen Partei zu 
sichern, wird diese Forderung in 
vielen Parteiorganisationen nicht 
erfüllt. Ernsthafte Mängel gibt 
es auch In einer Reihe von 
schöpferischen Organisationen 
und kulturellen Aufklärungsan- 
stalten. In der Arbeit bei der 
Kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen werden immer noch 
nicht genügend solche mächtige 
Mittel wie die Presse. Radio. 
Fernsehen und Kino ausgenützt. 
Nur mit der Schwäche unserer 
Ideologischen Arbeit Ist es zu er­
klären. daß In einer Reihe von 
Kollektiven Verletzungen dèr 
Arbeitsdisziplin. Trunk. Rowdy­
tum und Unterschlagungen des 
sozialistischen Eigentums vor­
kommen.

Diese Mängel schneller zu be­
seitigen. die Ideologische Arbeit 
gründlich zu verbessern, die 

Rolle und Verantwortung der 
wissenschaftlichen Anstalten und 

;scböpfprtgciu n Organisationen 
— ist unsere erstran-

■^J'ßÄtt Titow unterstrich die 
^Msonrlerc Bedeutung der Ideolo- 
Sfthen .Arbeit In der Erläute- 
-.rMg den Werktätigen der Fragen 
der, internationalen Lage, der 

^entschlossenen Schritte, die die 
Sröjctrcglerung, zur Zügelung 
-M israelischen Extremisten un- 
jjm.ihm Sachkundig und rieh- 

müssen wir der Bevölkerung 
diese und andere Internationale 
Ereignisse erklären, den Sowjet­
menschen das Gefühl des Patrio­
tismus. die Bereitschaft, anerzle- 
hen Jeden Augenblick 
für die Verteidigung 
der heiligen Grenzen unserer 
Heimat und Ihrer Freunde ein- 
zustehen, die Wachsamkeit zu 
erhöhen, die Verteidigung»- und 
ökonomische Macht unserer Hei­
mat zumtärken.

<Eto%der wichtigsten Aufgaben 
der Parteiorganisationen. wie auf 
dem XXnl. Parteitag unterstri­
chen wurde, besieht darin, die 
Verbindung mit den Massen 
ständig zu verstärken, um die 
sozialistische Demokratie zu ent­
wickeln. die Tätigkeit der So­
wjet-, Gewerkschaftsrats- und 
Komsomolorganisationen zu ver­
bessern.

Die Werktätigen unserer Re­
publik spüren ständig die Sorg* 
der Kommunistischen Partei, 
Ihres Zentralkomitees und del» 
Sowjetregierung für den Auf« 
schwung der Ökonomik und Kul­
tur Kasachstans. Hoch schätzt 
die Partei den Beitrag, den die 
Arbeiter der Industrie, der Land­
wirtschaft. Kultur. Wissenschaft 
der Republik zur Mehrung der 
materiellen und moralischen 
Reichtümer unserer multinatio­
nalen Heimat leisten.

Allein in den letzten zwei 
Jahren wurden mehr als 43 500 
Mitarbeiter der Volkswirtschaft 
und der Kultur Kasachstans mit 
Orden und Medaillen der UdSSR 
ausgezeichnet. 235 von Ihnen er­
hielten den hohen Titel eines Hel­
den der Sozialistischen Arbeit. 
Schon 10 unserer Gebiete wur­
den mit der höchsten Regierungs­
auszeichnung. dem Lenlnorden. 
geehrt. Mit dem Lenlnorden und 
dem Orden des Roten Arbeits­
banners wurden viele Spllzenln- 
.duatriebetrlebe. Sowchose. Kol­
chose und wissenschaftliche An­
stalten ausgezeichnet. Die hohen 
Auszeichnungen der Heimat ver­
pflichten uns. noch besser zu ar­
beiten. den 50. Jahrestag des 
Großen .Oktober würdig zu be­
gehen.

Die organisatorische und partei-politische Arbeit vervollkommnen
JScntuß Her Debatten)

Das Wort erhält der Vorsit­
zende des .Ministerrats der. Kasa­
chischen SSR M. B. Rrjiffha 
lew . Ich möchte auf einen sehr 
wichtigen Teil der Direktiven 
les XXIII. Parteitages der KPdSU 
Hinweisen, sagt er. auf die He­
bung des materiellen und kul­
turellen Lebensstandards des Vol­
kes. Die erfolgreiche Lösung 
dieser Aufgabe erfordert die 
termingemäße und hochquallta- 
tlve Inbetriebnahme der. wichtig­
sten Industrieobjektc — neuer 
Kapazitäten des Karagandaer 
Hüttenwerks. des Traktoren­
werks In Pawlodar, der Chemie­
betriebe Im Süden der Republik, 
des Erdölgebiets auf Mangy- 
cohlak und anderer. Hauptsache 
in der Landwirtschaft ist die 
Vergrößerung der Oetreldepro- 
duktlon.

Im ersten Jahr des Fünf­
jahrplans Ist auf der Grundlage 
des Wachstums der Industriellen 
und landwirtschaftlichen Produk­
tion eine bedeutende Erhöhung 
des materiellen Wohlstandes 
und des kulturellen Niveaus der 
Werktätigen erzielt worden. Die 
Löhne der Arbeiter und Ange­
stellten, die Einkommen der 
Kolchosbauern sind gestiegen, 
der In persönlicher Nutzung be­
findliche Viehbestand, besonders 
bei den Arbeitern, ist gewach­
sen. Der Warenumsatz hat sich 
vergrößert. Der Bau von Wohn­
häusern und kulturellsozlalen 
Objekten wird in breitem Aus­
maß geführt.

Das Regierungsoberhaupt der 
Republik hebt hervor. daß die 
weitere Erhöhung des Lohnes der 
Arbeiter und Angestellten, des 
Geld- und Naturaleinkommens 
der Kolchosbauern vorwiegend 
auf Kosten der Erfüllung und 
Übererfüllung der Produktions­
pläne und der Realisierung der. 
Produktion, des Wachstums der ' 
Arbeitsproduktivität, der effekti­
ven Ausnutzung der Grund- und 
Umlauffonds, der Senkung der 
Gestehungskosten und die Erhö­
hung der Rentabilität der Pro­
duktion gesichert wird. Leider 
gibt es In der Republik Immer 
noch nicht wenig Betriebe, die 
ihre Pläne nicht erfüllen. Beson­
ders schlecht steht es damit fti 
den Ministerien für Fischwirt­
schaft. Forstwesen. Zellulose-Pa­
pier und Holzbearbeitung»- sowie 
für Kohleindustrie und In der 
Vereinigung „KasachstannefV’. 
Das hemmt die Verwirklichung 
der Aufgabe betreffs der Erhö­
hung des Lohnes der Arbeiter 
und Angestellten.

Ferner sagte Genosse Bejsse­
bajew, daß cs notwendig ist die 
Vorbereitung zum Übergang der 
Betriebe auf das neue System der 
Planung und ökonomischen Sti­
mulierung zu beschleunigen. Die 
Betriebe, die bereits nach dem 
neuen System arbeiten, bewälti­
gen erfolgreich Ihre Planaufga­
ben und Im Resultat dessen Ist 

I dort der Arbeitslohn Im vorigen 
I Jahr um 4.1 Prozent gewachsen, 
I während der durchschnittliche Ar­

beitslohn der Industriearbeiter In 
der Republik sich nur um 2,4 
Prozent vergrößerte.

Um die Arbeitsbewertung der 
Kolchosbauern noch mehr zu stei­
gern Ist es notwendig, die Effek­
tivität der Kolchosproduktlon zu 
heben.

Ausführlich sprach der Vorsit­
zende des Mlnlstcrrats über die 
weitere Entwicklung der Pro­
duktion von Waren des Massen­
bedarfs. Noch vor zwei—drei 
Jahren hat unsere Republik den 
Bedarf' an Erzeugnissen der 
LeteRtlnduslric Jn bedeutendem 
Ausmaß auf Kosten der Einfuhr 
gedeckt. Jetzt ist es anders ge­
worden. Unsere Leichtindustrie 
liefert in diesem Jahr ein drittel 
mehr Erzeugnisse als 1964 und 
ihre Güte Ist besser geworden. 
Unsere Erfolge in diesem Wirt­
schaftszweig wären noch bedeu­
tender, wenn wir die Kapitalin­
vestitionen voll in Nutzung ge­
nommen hätten. Genosse Bejsse­
bajew betonte, daß die Partel­
und Sowjetorgane die Bauobjekte 
der Leichtindustrie unter ihre 
ständige Kontrolle nehmen müs­
sen. Anschließend sprach der 
Redner über die Entwicklung 
und bessere Auslastung der örtli­
chen Industrie.

Genosse Bejssebajew hob die 
Notwendigkeit hervor, mehr 
Haushaltsgegc-nslände und Er­
zeugnisse der holzverarbeitenden 
Industrie herzustellen. In der 
Republik bestehen die Möglich­
keiten. die Erzeugung von Nah­
rungsmitteln rapid zu steigern, 
ihr Sortiment zu erweitern, doch 
das Ministerium für Nahrungs­
mittelindustrie und der Kasachi­
sche Republikkonaumverein nut­
zen diese Möglichkeiten nicht 
aus. In den letzten Jahren wird 
beträchtlich mehr Milch be­
schafft. Demgemäß könnte die Be­
völkerung reichlicher mit einer 
großen Auswahl von Milchpro­
dukten versorgt werden, doch In 
den Handeisläden von Dshamb il. 
Zellnograd und anderen Städten 
Ist diese Auswahl noch sehr 8e' 
ring.

In der Republik besteht die 
Möglichkeit, den Jahresbeschaf- 
fungsplari an Vieh und Geflügel 
zu überbieten und mehr Flclsdi- 
produkte zum Verkauf an. die 
Bevölkerung bcrellzustcllen. Es 
Ist notwendig, sagt Genosse Bej­
ssebajew, daß ab 1968 dl« Pla­
nung der Erzeugung und Be­
schaffung von Fleisch nach den 
einzelnen Tierarten vorgenommen 
und die Nachfrage der Bevölke­
rung nach den einzelnen Fleisch, 
sorten berücksichtigt wird. Wir 
müssen mehr Pferdefleisch erzeu­
gen und an die Bevölkerung 
verkaufen, die Qualität dar 
Flelscbprodükto heben.

Ferner verweilt der Redner 
bei den Fragen des Anbaus und 
der Beschaffung von Gemüse. 
Kartoffeln und Obst und spricht 
ausführlich Über die Versorgung 
der Bevölkerung mit diesen wich­
tigen Nahrungsmitteln.

Don Schlußlell seiner Rede 
widmete Genosse Bejssebajew 
den Aufgaben der Republik, Jn 

diesem Jahr eine reiche Getreide­
ernte zu bekommen und den Fra­
gen der Viehzucht. In den m:t- 
sten Gebieten sind die Ernteatis- 
slchten nicht schlecht. Man muß 
sich gut auf Ihre Einbringung 
vorbereiten. Viele Heuschläge 
und Weideplätze sind wegen un­
günstiger WltterungsverhältnJsse 
in unbefriedigendem Zustande. 
Es müssen alle Möglichkeiten 
genutzt werden, um genügend 
Futter zu beschaffen.

Welter sprach der Erste Se­
kretär des Gebietspartelkomi­
tees von Pawlodar I. M. Burow. 
Die Erörterung der Arbeit von 
zwei Gebtetsparteiorganlsatlonen 
trägt bestimmt dazu bei. alles 
Gute in ihrer Tätigkeit In die 
anderen Gebletsorganlsatlonen 
zu übertragen. Genosse Burow 
erzählt von den Maßnahmen, die 
das Gebiets- und die Rayonkomi­
tees verwirklichen, um die orga­
nisatorische und partei-politische 
Arbeit In den Massen zu verbes­
sern.

Von der Parteiarbeit In den 
Bauorganisationen sprechend, ver­
weilte der Redner besonders bei 
den Ursachen die den Bau des 
Traktorenwerks hinausziehen. Es 
fehlen noch Entwürfe, auch sind 
noch nicht alle Fragen dcr m<- 
lcrlell-tcchnlschen Versorgung 
und Finanzierung gelöst.

Genosse Burow berichtete zum 
Schluß von dem energischen 
Kampf der Ackerbauern für die 
Hebung der Landwirtschaft.

Wir sind bestrebt, die Kampf­
fähigkeit der Grundparteiorgani­
sationen durch die Verstärkung 
der Partelkomitees und -büros 
zu erreichen, sagte der zweite 
Sekretär des Gebletspartetkoml- 
Ksis von Kustanal I. K. Dahana- 
lajew.

Der Redner erzählte von den 
Arbeitserfahrungen der Parteior­
ganisation des Werks für Eisen­
legierungen. Hier wird besonders 
auf die Entwicklung des Verant­
wortungsgefühls Jedes einzelnen 
Kommunisten geachtet. Diese 
Forderung geht wie. ein roter 
Faden durch die gesamte Partei­
arbeit, angefangen von der Par­
teigruppe am Arbeitsplatz bis 
hinauf Ins,,Parteikomitee. Und 
das bringt'‘Früolite. Die Panel. 
Organisation hat schon viele wert­
volle itdtaohlâge zur Wlrlschafts- 
reform Im Betrieb eingebracht. 
Das Werk Ist als erstes Im Ge­
biet aut die fünftägige Arbeits­
woche mit zwei Ruhetagen über­
gegangen und arbeitet mit Erfolg.

Im den Betrieben. Sowchosen 
und Kolchosen wurde die politi­
sche Massenarbeit ' vurbesaut't. 
Vorlesungen zu Fragen des Jubi­
läums der Sowjetmacht halten 
die Sekretäre. BüromMglleder 
und Abteilungsleiter des Ge- 
blctspartelkomltees und andere 
leitende Parteifunktionäre und 
Wissenschaftler.

Der zweite Sekretär de» Ge- 
bletspartelkomileca von Semlpn- 
lallnsk J. Kaschaganow verweilte 
In seiner Rede besonders bei den 
Fragen der Vollzugskontrolle. 
Immer häufiger wird praktiziert, 
daß Kommunisten In den Ver­

sammlungen, Bürositzungen und 
Plenartagungen über die Aus­

führung der früher angenommenen 
Beschlüsse berichten. Die Kom­
munisten bekunden lebhaftes In. 
teresse zu den Rechenschafts­
berichten der Stadt- und Rayon­
komitees vor den Grundpartelor- 
ganlsalionen und bringen Immer 
viele wertvolle Vorschläge ein.

Genosse Kaschaganow sprach 
zum Schluß von ernsten Unter­
lassungen In der Arbeit mancher 
GrundParteiorganisationen und 
von den Maßnahmen des Oebiets- 
partelkomltees zur Behebung die­
ser Unzulänglichkeiten.

Die Gewerkschaften helfen den 
Parteiorganisationen bei der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags, erklärte 
In seiner Rede auf der Plenarta­
gung der Vorsitzende des Kasa­
chischen Republjkgewcrkschafts- 
rats S. Polimbetow.

Viele Gewerksetratten leisten 
eine große Arbolt beim Über­
gang ihrer Betriebe auf das 
neue System der 'Planung und 
der ökonomischen Stimulierung, 
beim Übergang zur fünftägigen 
Arbeitswoche nei zwei Ruheta­
gen.

Doch In der Entfaltung und 
lA'ltung des sozialistischen Wett­
bewerbs Im Jubiläumsjahr kom­
men sie ihren Aufgaben unge­
nügend nach, stellt S. Polimbetow 
fest. Nicht immer werden die 
Ergebnisse des Wettbewerbs ge­
prüft und noch unregelmäßiger 
werden diese Ergebnisse für alle 
zur Schau gestellt. Bel der Sum­
mierung der Weltbewerbsergeo- 
nlsse werden oft nur die Sieger 
ausfindig gemacht, aber die Ur­
sachen. warum dieser oder Jener 
Abschnitt. Halle, Brigade zu- 
rllckblelbt, werden nlclit ergrün­
det und ihnen wird nicht gehol­
fen, das Zurückbleiben zu über­
winden.

Ferner spricht der Redner von 
Unzulänglichkeiten in der Ar­
beitsdisziplin und. im Arbeits­
schutz und darüber, daß die 
Gewerkschaften nur selten diese 
wlehllgslen Fragen in Ihren Ver­
sammlungen behandeln.

Vom Wohnungs- und den kom- 
munal-wirtaohaftllchen Bauten 
sprechend, betonte Ganoue Po* 
llmbëtow, daß' manche Gewerk- 
achaftskomitees llirc Kontroll- 
funktloncn schlecht nutzen und 
nicht effektiv genug die Interes­
sen der Werktätigen Im Betrieb 
verteidigen.

Zum Schluß hob der Redner 
hervor, daß eg notwendig Ist, -die 
Leitung der Partei über die Gc- 
wertuoluiften zu verbessern.

Am Rednerpult ist der Arbeiter 
des Metallwerks von Alma-Ata 
A. 1. Dunajew. Wir freuen uns 
darüber, daß unser Gebiet für 
»eine Erfolge in der wirtschaftli­
chen Entwicklung mit tlem Le­
nlnorden gewürdigt wurde. Jedar 
Schaffende versteht. daß diese 
hohe Auszeichnung uns zu noch 
besserer Arbeit, dazu verpflichtet, 
zu dem Mängeln noch unversöhn­
licher zu sein. Genosse Dunajew 
erzählt, wie ihre Grundpartelor- 
ganlsallon den Arbeitern hilft. 

ihre Jubiläumsvcrpffichtungen zu 
erfüllen, wie die. Kommunisten 
ihre Avafitgarderolle Im Betrieb 
erfüllen.

Der Minister für Fleisch- und 
Milchindustrie J. A. Kroch» be­
richtete über den Aufstieg dieses 
Wirtschaftszweigs in der Repu­
blik. über seine Ausrüstung und 
Produktionsleistungen.

Der Minister findet die kriti­
schen Bemerkungen des Vorsit­
zenden des Mlnisterrais M. B. 
Bejssebajew in bezug auf die 
Arbeit des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie für 
gerecht. Er spricht weiter von 
den Maßnahmen, die Jetzt ver­
wirklicht werden, um diese Un­
terlassungen zu beheben und 
zeichnet dabei die Perspektiven 
dieses Industriezweigs auf.

Das Wort wird dem Ersten Se­
kretär des Stadtpartelkomitees 
von Dshetygara F. P. Gerassi­
mow erteilt. Er erzählt vom 
Wachstum der Parteiorganisation 
als leitendes Zentrum bei der 
Lösung aller Aufgaben, die vor 
den Werktätigen der Stadt, den 
Arbeitern der Asbestindustrie 
stehen. Die Mehrheit der Kom­
munisten arbeiten auf entschei­
denden Produktionsabschnitten 
der Industrie und des Bauwesens 
und sind ein Vorbild in der Ar­
beit und Im öffentlichen Leben.

Gebiet Dshumbul. Das IMcM-llokdcpot der Siallon 
Tscliii hat als erstes Im Eisenbahnwesen des 
Landes die QroUaggrcgatmelliode bei der Reparatur 
der Dieselloks der Serie TE-3 mit Hilfe von 
I lebenkrlinen Im Fließverfahren oingefülirt. Duren 
die Überführung der Reparatur der Dieselloks auf 
Industrielle Grundlage Ist die Leistungsfähigkeit 

. sogleich gestiegen. Das monatliche Programm der 
■ Reparatur mit Hebekränen ist Ws auf lb aus

zwei Sektionen bestehende Dieselloks gestiegen, 
der Stillstand während der Reparatur ist bis • 'f 
4.5 Tage herabgesetzt, die Arbeitsproduktivität Ist 
gewachsen.

UNSER BILD: Die Taktstraße für die Reparatur 
der Dieselmotoren.

Foto: K. Mustafin (KasTAG)

Ausführlich erzählte Genosse 
Gerassimow von den Arbeitser­
fahrungen der Parteiorganisation 
der Aufbereitungsfabrik des As­
bestkombinats. im Ergebnis der 
richtig gestalteten Parteiarbeit 
erfüllt die Fabrik stets ihr Pro­
duktionsprogramm. steigert ihre 
Leistungen und hat schon viel 
Materialien und Elektroenergie 
eingespart.

Der zweite Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans I. I. 
Sarubin erklärte, daß die Jugend­
lichen Kasachstans einen würdi­
gen Beitrag bei der Vorberei­
tung zum Jublläumstag der So­
wjetmacht leisten.

Mehr als 15 000 Komsomol- 
Jugendkollektive der Republik 
stehen im Wettbewerb anläßlich 
des 50. Jahrestags des Großen 
Oktober. Die Devise Tausender 
und aber Tausender Jungen und 
Mädchen lautet: „Dem Oktober 
von Jedem Arbeitsplatz ein Ar- 
beitsgeschenk!"

In Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIU. Parteitags 
haben die Komsomolzen der Re­
publik die Patenschaft über 
wichtigste Bauobjekte der Re­
publik übernommen. Über dis 
Hüttenwerk von Karaganda, das 
Traktorenwerk In Pawlodar, die 
Kombinate in Lissakowsk und 
Dshesluisgan und andere.

Ferner erzählte Genosse Saru­
bin von der militär-patriotischen 
Erziehung der Jugendlichen, von 
der Teilnahme der Jugendlichen 
Kasachstans am L'nions-Komso- 
molmarsch „Auf den Ruhmeswe- 
gen der Väter".

Abschließend führte der Red­
ner aus: Wir wissen, daß es In 
der Komsomolarbeit noch viele 
Unzulänglichkeiten gibt. Nicht 
immer wird die Betriebsarbeit 
der Komsomolzen mit der ldeob> 
gischen Erziehungsarbeit In 
Einklang gebracht. Man soll den 
Jugendlichen nicht nur einfach 
die Wichtigkeit der Ausführung 
jeder Arbeit erklären. sandens 
vielmehr in Ihnen das Bedürfnis 
wachrüfen. Jede Arbeit schöpfe­
risch zu verrichten. Genosse i Sa­
rubin erwähnt noch manche Un­
terlassungen In der Komsomolar­
beit an deren Behebung die Kom­
somolzen zwar selbst arbeiten, 
aber auch des aktiven Beistands 
der Parteiorganisationen bedür. 
fcn.

In der Schlußsitzung der Ple­
nartagung trat der zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans 
W. N. Titow mit einer Rede auf.

Zur erörterten Frage nahm das 
Plenum einen Beschluß an.

(KasTAG. Gekârste Viedergabe)
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Devise des Wettbewerbs
Qualität

der Sache nicht geholfen. Man 
beschloß, in die Brigade einen In­
strukteur für fortschrittliche Ar­
beitsmethoden zu schicken. Die 
Leitung sandte dahin die Aktivi­
stin der Produktion, das Mitglied 
der Brigade für kommunistische Ar­
beit Lilli Kasanzewa. ‘ 
Maurern gefiel nicht, daß 
Frau ihnen zeigen wird, 
besser und richtiger 
soll.

Es verging ein Monat 
eher Arbeit, 
Schwierigkeiten und 
stoße.

Die Löhne stiegen, die Qualität 
wurde besser. Das, was in einem 
schwierigen Kampf errungen ist, 
wird jetzt in Ehren bewahrt. Die 
Brigade Akcntjew zählt schon nicht 
mehr zu den rückständigen. sie 
überbietet den Plan bei guter Qua­
lität.

Gegenwärtig wurden die Schulen 
der fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den in unserem Trust zu einer Tra­
dition. 1966 waren von sieben 
solchen Schulen 207 Personen er­
faßt. Das waren Milglieder von 
Verputzer-, Anstreicher- und Non­
tagebrigaden.

Für dieses Jahr wurde die 
Schaffung von 16 solcher Schulen 
geplant. Fünf davon wurden be­
reits abgehalten. Und das Resultat

Von 
den 50 im vorigen Jahr in Be­
trieb genommenen Objekten beka­
men zwei die Einschätzungsnote 
„ausgezeichnet". 35 — „gut", 
13 — „befriedigend”. Die Ge- 
werkschatfskomiteM der Bauabtei­
lungen achten bei der Wertung der 
Ergebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs auf die Erfüllung der 
Forderungen in bezug auf die 
Qualität. Und wenn diese nur be­
friedigend ist, dann kommt die 
materielle Stimulierung für diese 
Brigade schon nicht in Frage, taut 
den Bedingungen der prämlalen 
Leistungsentlohnung wird bei 
uns nur für eine ausge­
zeichnete Arbeilsqualitäl prämiert.

Dieses System gab unseren Ar­
beitern einen materiellen Ansporn. 
In disem Jahr wird man unseren

Unser Trust ist eine starke Rau- 
Organisation. Im vorigen Jahr ha­
ben wir 6S494 Quadratmeter 
Wohnfläche schlüsselfertig gemacht 
sowie ein Krankenhaus, zwei Ver­
kaufsstellen. vier Kindergärten mit 
700 Plätzen, die pädagogische 
Hochschule, ein« Speisehallc, zwei 
Karloffcllager und viele andere 
Objekte gebaut. Die Bauleute ken­
nen das anspruchsvolle Wesen des 
Nculandmenschen als Wirt sehr 
wohl. Für gute Arbeit wird er 
danken, wenn er aber irgendwel­
che, von den Bauleuten zugelas­
sene Schlamperei vorfindet, sagt er 
cs gerade ins Gesicht.

Die qualitativen Merkmale in 
unserer Arbeit sind mit den quan­
titativen gleichbedeutend, und -la« 
wird nicht gerade leicht erzielt. 
Dazu ist die ständige Erhöhung des 
technischen Niveaus von Konstruk­
tionen und Details, die Vervoll­
kommnung der Technologie bei der 
Montage und der Einrichtung von 
Häusern erforderlich.

Doch vor allem ist die Schulung 
des ganzen Kollektivs, seine rich­
tige Arbeitserziehung notwendig.
Hohe Qualität ist kein abstrakter
Begriff, es ist eine Ehrenangelegen­
heit und die persönliche Interessiert­
heit jedes Bauarbeiters am Resultat 
seiner Tätigkeit. Diesen Aufgaben 
ist die ganze praktische Tätigkeit ______ „__ ...... ...
unserer Gewerkschaftsorganisation ließ nicht auf sieh. warten, 
unterordnet. Es wäre voreilig zu 
behaupten, alle wichtigsten Pro­
bleme seien schon gelöst. Doch wir 
kommen allmählich, Schritt für 
Schritt, zu unserem Ziel.

Bei uns entstand eine massen­
haft« Bewegung für eine hohe Âr- 
beitsqualitât auf Bauobjekten. In 
den Wettbewerb sind bereits alle 
Kollektive einbezogen.

Die Maurerbrigade von Wladi­
mir Akcntjew konnte sich früher 
nicht mit guter Arbeit rühmen. Ihr 
wurde oft schlechte Qualität vor­
geworfen. Das Hallengc*-»rk- 
schaftskomitee beschloß, zu diesem 
Thema eine Versammlung durch­
zuführen. Darauf wurde an d»n 
Murksern scharfe Kritik geübt. 
Doch mit einer Versammlung war

Doch vielen 
eine 

wie m in 
mauern

—____ beharrli-
doch nicht ohne 

Zusammen-

Kollektiven nach der prämlalen 
Lcislungsentlohnung etwa 50 Pro­
zent de» Lohnfonds auszahlen.

Das Gewerkschnftskomitec de« 
Trusts sorgt dafür, daß die Ernm- 
gonschaften' der fortschrittlichen 
Kollektive zum Gemeingut aller 
werden. Unsere Aktivisten berich­
ten systematisch über ihre Erfah­
rungen auf den Arheiterversamm- 
lungen und iu der Presse. Allmonat­
lich wertet man auf den erweiter­
ten Sitzungen des Gewerkschaflsko- 
milees die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs aus, wobei auch 
die Ursachen des Rückstandes der 
jeweiligen Brigade, des Abschnitts, 
oder der Verwaltung erörtert wer­
den.

Vor kurzem fand im Trust eine 
Produktionsberatung statt, wo die 
Frage über die Qualität der Arbei­
ten zur Sprache gebracht wurde. 
Da wurden viele kritische Stimmen 
an die Adresse der Lieferanten von 
Baukonstruktionen laut. Wir möch­
ten glauben, daß der Chefingenieur 
des Werks für firoßplattenhäuser- 
bau Mushcnski und der 
Chefingenieur des Holzbear- 
beitiingskombinals Tschernyschow 
die Kritik der Bauleute in Betracht 
ziehen werden. Gut haben auch die 
eigenen Pfuscher abbekommen. Man 
arbeitete konkrete Empfehlungen 
zur Verbesserung der Qualität der 
Bautätigkeit aus. Erfreulich ist die 
Tatsache, daß der Kampf für eine 
hohe Qualität massenhaft geworden 
ist, und das wirkt sich auf unsere 
ökonomischen Leistungen aus.

Viele unserer Kollektive be­
schlossen in ihren Verpflichtungen 
zum 50. Jahrestag der Sowjet­
macht, alle Arbeiten nur mit „Gut" 
und „Ausgezeichnet" zu leisten.

Die Erfüllung der Jubiläums­
verpflichtungen wird von uns eine 
große Krafianslrengung, die Mobi­
lisierung von zusätzlichen Reserven 
erfordern. Und die gibt es bei uns 
genug.

A. SCHWARZKOPF, 
Versitzender des Vereinigten 
Gewerkschaftskomitees des 
Trusts „Shllgrashdanstrol"

Zdinograd

Die Reparatur der Erntemaschinen Im Sowchos 
„Nowo-Alexandrowski", Rayon Wischnewka, Ge­
biet Zellnograd, geht dem Ende zu. Bei dieser Ar­
beit sind die Kombineführer Woldemar Sell, Niko­
lai Bauer und Eugen Mehlmann besonders hervor­
zuheben.

„Die Maschinen, die die drei Männer reparieren.

sind stets hoher Qualität“, sagte Mechaniker- 
Kontrolleur I. Plwen.

UNSER BILD: Der Mechaniker-Kontrolleur 
Iwan Plwen (links) unterhält sich mit den Komblne- 
lührern Eugen Mehlmann, Nikola! Bauer und Wol­
demar Sell.

Foto: S. Ehof und G. Mühlberger

Morgen gibt’s Schotter
D EI uns regnet es schon 

acht Tage lang, von Sonn­
tag bis Sonntag. Heute zeigte sich 
die Sonne zum ersten Male früh­
morgens. um hernach gleich wie­
der zu -verschwinden. Als ob sie 
sagen wollte: „Seid nicht verzagt, 
ich bin noch da!" Es sind keine 
Wolkenbrüche, nein, es kommt vom 
Himmel wie durch eine superfeine 
Brause, aber ohne Unterlaß. Die 
Erde ist so sehr mit Wasser ge- 
sälligt, daß sie keines mehr auf- 
nehmen kann, und es fließt in 
kleine, Bächlein zusammen, die 
dann dem Miass zueilen. Es regnet 
zwar mehr, als sich der Land­
mann wünschen möchte, aber zum 
Verzweifeln ist es dennoch 
nicht

Schwer Ist unter solchen Ver 
hält niesen zu arbeiten. Sehr 

: schwer, aber man kann keine acht 
iTage lang sitzen und auf gutes 
Wetter warten. Das wäre zu kost­
spielig, und wir arbeiten. Unser« 
Leute haben es dabei doppelt 
schwer: wir müssen unser Werk 
rekonstruieren und dennoch 
Schotter erzeugen. Und das hat 
seinen guten Grund. Von unserem 
Betrieb sind Tausende Bauarbeiter 
abhängig; unseren Schotter bekom­
men mehrere Sowchose des Gebiets 
Nordkasachstan, schon gar nicht 
zu sprechen von unseren Nachbarn, 
den Kuslanaiern, die uns ihrerseits

(Aufzalchnungtn «in«s Meisters)

jahraus jahrein mit ihrem Auto­
transport unter die Arme greifen. 
Jawohl, auf unseren Schotter er 
heben viel« Anspruch —• 
Transural bis zur Wolga! Also 
gearbeitet werden, trotz des 
gens und der Schwierigkeiten, 
er heraufbeschwörl.

muß 
Re- 
die

rj ER Baggermuchintet 
rrni Win t Lin lv*iht lärme

Ein Werk
im Aufstieg

Vor vielen Jahren waren unter 
der kasachischen Bevölkerung, 
die auf dem Territorium des Ge­
biets Dsliambul wähnte. Legenden 
verbreitet über den wundertätigen 
Stein >— „shinlsti tas" — den 
Stein der Fruchtbarkeit, mit dessen 
Hilfe auf den Sand- und Salzböden 
der Weizen mannshoch und di« 
Melonen und Arbusen so groß wie 
ein Ram«)köpf wuchsen.

Doch eine wirtscliaflliche Aus­
nutzung der Karaschauer Phospho­
ritenvorkommen für die Landwirt­
schaft wurde erst in den Jahren 
der Sowjetmacht möglich. Nau 
bewies, daß man in der Stall 
Kara-Tau Superphosphate aus den 
hiesigen Phosphoritensteinen ge­
winnen kann und begann hier ein 
Borgwerk-Chemiekombinat und in 
Dshambul ein Siiperphospliatwerk zu 
bauen.

Nach der Inbetriebnahme des 
ersten Objekte dieses Werks — der 
Superphosphathalle —fahren unun­
terbrochen Züge mit Düngemitteln 
für die Felder Kasachstans und 
der Republiken Mittelasiens. Ge­
genwärtig ist das ein großer Che­
miebetrieb, der mit den neuesten 
Maschinen ausgerüstet ist. Io der 
Ammophoshalle wurde erstmalig 
in unserem Lande die Produktion 
hochkonzentrierter, zusammenge­
setzter Mineraldüngemittel gemei­
stert. Das vor einigen Monaten ein- 
geführle Zyklone Verschmelzen der 
Phosphoriten ist nicht nur in 
unserem Lande, sondern auch in 
der Weltpraxis eine. Neuheit. Die 
ersten tausend Tonnen dieses 
entfluorten Futterphosphats sind 
schon in die Wirtschaften gekom-

men. Die Sulfokohle mit der Marke 
unseres Werks ist auch sehr 
gefragt.

In den verflossenen 16 Jahren 
stieg der Produktionsausstoß auf 
das SOfache und die Produktion 
von Mineraldüngemilteln, in be­
dingten Einheiten, auf das 22fach». 
Auch din technischen und wirt­
schaftlichen Kennziffern des Werks 
veränderten sich unvergleichlich. 
Die Genlehiingskoston der Turrn- 
schwefelsäure sanken um I.Hmal. 
des einfachen Superphosphats — 
um l.5mal. des granulierten—um 
I.Tmal. Die Meisterung der neuen 
Produktion, eine bedeutende Stei­
gerung der technischen und wirt­
schaftlichen Leistungen des Werks 
waren nicht leicht zu erzielen.

Um alle Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker zur erfolgreichen 
Erfüllung des Fünfjahrplans heran­
zuziehen. wurde im Werk der so­
zialistische Wettbewerb für kom­
munistische Arbeit breit entfaltet. 
Gegenwärtig sind 1 427 Personen 
von dieser Bewegung erfaßt. 375 
Arbeitern — den Besten der Be­
sten—wurde der Ehrentitel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" zuer­
kannt. Sechs Hallen, 14 Schichten 
und 2 Brigaden schlossen sich 
dem Wettbewerb um den Ehrenti­
tel an. Das Ziel dieses Wettbe­
werbs ist — jeder Arbeiter, jedes 
Hallenkollektiv will hohe stabile 
Arbeiteresultate erzielen.

Im Werk wachsen viele ausge­
zeichnete Menschen heran, deren 
Arbeit ein Vorbild für viele junge 
Arbeiter ist. und deren reiche Er­
fahrungen der Vermehrung der

Erfolge des gesamten Kollektivs 
dienen. Seit 1950 arbeitet Tochar- 
darbek Almnssow ununterbrochen 
als Obernfenwart. Für seine hohen 
Arbeitslcisiungen wurde ihm der 
Titel ..Aktivist der kommunislischen 
Arbeit" verliehen. Er wurde mit dein 
Leninorden ausgezeichnet. “ 
Belegschaft erwies ihm di« ... 
Ehre und wählte ihn zum Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
Kasaehischen SSR.

AI« einfacher Arbeiter begann 
Abd rach man Chudaibergenow sei­
nen Arbeitsweg. Jetzt beherrscht 
er die Granulatoren- und Trockner­
beruf« vollständig. Vor kurzem 
wurde er für seine hohen Arbeitslei­
stungen mit dem Orden des Roten 
Arbeilsbanners ausgezeichnet.

Vom ersten Tag an arbeitet im 
Werk der Eb-ktrosehlosser Viktor 
Brandt. Seine geschickten Hände 
überholen die Elektromotoren so 
gut, daß sie dann in der Halle sehr 
lange arbeiten. Er übermittelt seine 
Erfahrungen den jungen Arbeitern, 
auch hat er viele Rationalisierungs- 
Vorschläge auf seinem Konto. In 
kurzer Frist meisterte VaJeri Mes­
mer den Beruf eines Ofenwarls. 
Valeri führt gekonnt das technolo­
gische Regime. Daß die Schicht, 
in der er arbeitet, ständig an der 
Spitze liegt, ist in nicht geringem 
Maße das Verdienst des Ofenwarts. 
Sein Name steht auf der Ehrenta­
fel des Werks.

Vorbilder des Arbeiteheldentums, 
des »schöpferischen Gedankens, ak­
tiven Teilnehmer am öffentlichen 
Leben sind der Leiter der Halle 
für Phosphorstoffe Viktor Herxenrö- 
der. der Gerätewart aus der Phos­
phathalle Viktor Wiedmeier. der 
Motorist der Transporthalle Otto 
Hildebrandt, der Äusgießer der 
Schwefelsäurenhalte David Hoff­
mann, der Apparaturenwart 
der Superphosphathalle Andrej 
Moor, der Schlosser aus der Super­
halle Anton Messer, der Gerätewart 
der Superhalle Raissa Schneiger,

der Schlosser der Ammophoshalls 
Georgi Lieger und »iote andere.

Ein Kollektiv, in dem soviel 
ausgezeichnete Menschen arbeiten, 
ist (!«■ kompliziertutep Aufgaben 
gewachsen, die das Leben stellt, 
Dip aktaelMte Frage ist gegenwir- 
fig der Übergang zum neuen System 
der Planung und materiellen Stimu­
lierung. Unter der Leitung der 
Parteiorganisation bereitet sich 
das Werk zur Arbeit unter den 
neuen Bedingungen vor.

Ein wirbliges Moment in dieser 
Bewegung ist die Verbreitung der 
Initiative des Gerätewarts aus 
dem mit dem I.eninorden ausge­
zeichneten Chemiekombinat von 
Sewero-Donezk Grigori Sachar- 
terhenko — an jedem Arbeitsplatz 
sparen. Die Bewegung „ao je­
dem Arbeitsplatz sparen" ermög­
lichte es. die Aktivität unseres 
Kollektivs für das Ausfindigmachen 
neuer Reserven der Rohstoff- und 
Materialieneinspariing zu heben. 
Sn haben sich z. B. die Arbeiterin­
nen der Schwefelsäiirenhalle Tarnt- 
ra Rasumetonn und Antonina Pri* 
lipkiha verpflichtet, im Jahre 1967 
etwa 85 Tonnen Salpetersäure ein­
zusparen. Auch die Arbeiter der 
anderen Hallen verpflichteten sich, 
die Sparbüchse des Werks zu fül­
len.

Die Belegschaft des Werks will 
zum 50. Jubiläum des Großen Ok­
tober die auf 2 Jahre geplante 
Produktion von Ammophos bewälti­
gen. Zum 20. Dezember soll der 
Jahresplan der Gesamtproduktion 
erfüllt werden. Die Gestehungsko­
sten der gesamten Warenproduk­
tion werden um 200 000 Rubel ge­
senkt.

Die vorfristige Erfüllung des Fünf* 
monatsplans trägt zur erfolgreichen 
Lösung dieser Aufgaben bei.

W. ENGELMANN. 
Oberingenieur des Büros für 
technische Information des 
Supsrphesphatwerks

Bienen und Ernteertrag Von jeder Schiffe des

Dshambut. (Eigenbericht). 
Der Kolchos ..Trudowlk", Rayon 
Kurdalsk. beschäftigt sich das 
siebente Jahr mit Bienenzucht. 
Es Ist die einzige Wirtschaft Im 
Rayon, die eine Imkerei hat. 
Nachdem In Kirgisien Bienen 
angekauft wurden, beauftragte 
man mit Ihrer Betreuung Wol­
demar Spomer.

„Anfangs hatten wir etwa 100 
Bienenvölker", erzählt Woldemar. 
„Jetzt sind es 420. Die Imkerei 
befindet sich im Kolchosgarten 
und gleich nebenan sind große 
Weizenfelder der Sorte „Besos- 
taja-l". Im Vorjahr brachte 
Jeder Bienenschwarm 47 Klio Ho­
nig. Die Produktion eines Zent­
ners Honig kommt auf 140 Ru­
bel zu stehen, der Staat zahlt 
aber 200 Rubel. Also haben wir 
von Jedem Zentner 60 Rubel 
Reingewinn. Der Gesamtgewinn 
von der Bienenzucht betrug Im

Vorjahr 12 000 Rubel. In diesem 
Jahr wird er noch größer sein, 
denn der Honigertrag Ist schon 
Jetzt um 5 Zentner höher als Im 
Vorjahr."

Auf die Frage, ob die Bienen 
zur Hebung der Obst- und Ge­
treideernte beitragen, antworte­
te der Agronom des Kolchos 
Alexander Titow:

„Es mag komisch erscheinen, 
aber wir erfüllten früher selten 
den staatlichen Lieferungsplan 
an Apfel. Mit der Erweiterung 
der Imkerei bekamen wir 1955 
zum erstenmal die Möglichkeit, 
den Plan zu erfüllen. Im vergan­
genen Jahr bewältigten wir zwei 
Pläne an Obst und verkauften 
obendrein den Kolchosbauern in 
Hülle und Fülle Apfel zu billi­
gen Preisen. Die Welzenernte 
stieg bis auf 35—40 Zentner. 
Bienenzucht ist ein einträglicher 
Wirtschaftszweig.

Leghenne
170 Eier

Alma-Ata. (Eigenbericht). 
Die Geflügelfarm des Kol­
chos ..Lutsch wostoka". 
Rayon 111. ist eine der be­
sten Im Siebenstromgebiet. Hier 
werden Jährlich über 30 Tonnen 
Hühnerfleisch und 2 250 000 
Eier produziert.

Im Vorjahr bekamen 
flügclzüciiterlnnen des 
170 Eier Je Leghenne 
fünf Monaten dieses Jahres — 
60. 99 Prozent der Kücken wur­
den am Leben erhalten. Auf 
der Geflügelfarm werden neuzel- 
Uge zootechnische Methoden an­
gewandt. solche wie künstliche 
Beleuchtung als Verlängerung 
des Tages, ultraviolette Bestraf-. 
Jung u. a.

die Ge- 
Kolchos 
und in

Erdgas 
in Jakutien

Wladiwostok. (TASS). Jaku­
tien. das vor 10 Jahren für seine 
Diamantenlager bekannt wurde. 
Ist nicht minder reich an Erdgas. 
In diesem Gebiet Nordostslbl- 
rlens ist ein erdgasführender 
Rayon entdeckt worden, dessen 
Erdgasbestände auf 13 Billionen 
Kubikmeter geschätzt werden. 
Das Ist etwa ein Fünftel der 
voraussichtlichen Erdgasbestände 
unseres Landes.

Billionen Kubikmeter Erdgas 
lagern In den bereits erschürften 
Vorkommen. Das jakutische Erd­
gas und Kondensat zeichnet sich 
durch hohe Qualität aus.

Wie Wirtschaftler annehmen, 
wird die Erschließung der neuen 
Vorkommen eine wesentliche 
Veränderung an der Brennstoff­
bilanz des Fernen Ostens und 
Ostsibiriens bewirken.

ERNTE IN SÜDKASACHSTAN
AbaL (Gebiet Tschimkent). 

Die Feldwirte des Rayons 
Tschardarinskl haben mit der 
Ernte begonnen. Die Mechanisa­
toren der Sowchose „Koksuiski". 
..Berlikski". ..Tschapajew" und 
andere Wirtschaften mähen Ger­
ste. Vom ersten Tag der Ernte­
einbringung an ringen sie um 
Jedes Kern. Es wurden Streifwa-

Qualität 
gebildet, 
hügligen 
mU Sie­

chen zur Prüfung der 
der Ernteeinbringung 
Die Kombines, die auf 
Schlägen arbeiten, sind
ben der ersten und zweiten 'Reini­
gung und mit aufgestockten Rän 
dem versehen. Auch während der 
Transportierung werden keine 
Getreideverluste zugelassen.

brigadenstadtchen

Jubiläumsjahres
In die Transportflotte 'deä 

Schwarzen Meeres kommen neue 
Schiffe, deren Benennungen mit 
dem 50. Jahrestag des Großen 
Oktober verbunden sind.

In Chersson wird das für 
trockene Fracht bestimmte 
11 OOO-Tonnen-Motorsciilff „Ok- 
tjabrskaja revoluzlja" gebaut. 
In Leningrad baut man für die 
Schwarzmeertankerflotte die 
Tankerschiffe „PJatidesJatlletlje 
Oktjabrja“ und „Wellklt Ok- 
tjabr".

Im Jubiläumsjahr wird auch 
der Stapellauf von Schiffen er­
folgen. welche die Namen der hel­
denhaften Seeleute der Schwarz­
meer-Kriegsmarine tragen. In 
Nikolajew, im Nosenko-Werk, 
sind die Bauarbeiten am Motor­
schiff ..Kapitan Kuschnarenko'* 
abgeschlossen worden. Seine 
Tragfähigkeit beträgt über 
l-fWKT'Tohnen. In NlkolaJe« 
baut man auch das Motorschiff 
„Kapitan Wislobokow". Zur Zeit 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges waren Sergej Nikolajewitsch 
Kuschnarenko und Georgi Iwa­
nowitsch Wislobokow Kapitäne 
auf den Schiffen ..Pestei" und 
„Kuban". Sic haben an den 
Kampfoperationen teilgenommen 
und sind -den Heldentod ge­
storben. '

In Leningrad baut man die 
Tankerschiffe ..Kapitan Plau- 
schewskl" und ..Michail Afa- 
nassjew". So hießen die kühnen 
Seeleute, die in aen Kämpfen ge­
gen die Hltlcristcn wie Helden 
gefallen sind.

(APN)

Georgljewka. (Gebiet Dsham- 
bul). Der Sowchos „Sarybulak- 
skl'* hat sich allseitig zum Ein­
bringen der Halmfrüchte vorbe­
reitet. Für die .Mechanisatoren 
wurden alle Lebensbedingungen 
auf dem Feld geschaffen. Jeder 
Brigadenstandort besitzt eine 
Spcisehalle. wo dreimal täglich 
schmackhafte und billige Speisen

'Außerdem 
zum Ausru- 
Hlcr werden 
----- Laten-

zubcreltet werden, 
gibt cs einen Raum 
hen. eine Rote Ecke.___ _______
Filme vorgeführt, treten Later. 
kOnstler. Lektoren und Agitato­
ren auf. Wohleingerichtete Feld­
slandorte wurden auch in anderen 
Wirtschaften des Rayons Kurdalsk 
vorbereitet.

(KasTAG)

T) ER Baggerniaschinlst Ser 
gei Wjatkin hebt längs der 

Förderbänder von beiden Seiten 
Laufgräben aus, um neue Galerien 
aus Betonfertigteilen aufbaucn zu 
können. Der Bagger hat sich schon 
weit durchgefressen, und plötzlich 
johlt Wjatkin:

.Ich kann nicht mehr weiter 
gram, der Kübel streift den Quer­
balken.“

■Wir waten durch den glitschigen 
Boden an den Graben heran und 
beschauen uns nie Lage. Der Bag­
ger kann wirklich nicht mehr wei­
terbaggern. Eine sehr heikle. Lage, 
wenn wir jetzt aufhören müssen! 
Morgen muß Schotter erzeugt wer­
den.

„Wir müssen uns die Sache mal 
überlegen“, sage ich, „der Lauf­
graben muß fertig werden und 
wenn wir die Erde mit unseren 
Taschen heraustragen müssen.“ 
Die Jungens lachen. „Da müßten 
wir Jahr und Tag dran schaffen".

meint ‘der alte Slepan Ponafidin, 
„es muß besserer Rat geschaffen 
werden."

Wir überlegen, während uns das 
Wasser in die Stiefel trieft, hin­
ter den Kragen läuft und uns die 
Manteltaschen füllt.
„Wenn bloß der verdammte Regen 
mal aufhören wollte", sagt der 
Brigadier Alexander Julgn, „alles 
.schwimmt im Wasser."

„Und trotzdem müssen wir den 
Graben ausschachten", sage ich, 
„Sergej, treib deinen Bagger her­
aus! Und Sie“, wende ich mich nn 
den Traktoristen Fadejew, „vor­
wärts mit dem Bulldozzer in die 
Grube.“

Nun soll der Bulldozzer die 
Grube schaufeln, das Erdreich all* 
mählich in die Höhe transportie­
rend, oben kann es vom Bagger 
auf die Kipper verladen werden. 
Der Traktorist hat Bedenken.

„Ich könnte die Förderbänder In 
diesem engen Zwinger einram­
meln, dann wird's erst schlecht 
werden", sagt Fadejew.

„Davon kann gar keine Rede 
sein, Genosse Fadejew“, meldet 
sich der Brigadier Julgu, „das wä­
re eine wirkliche Katastrophe.“

Langsam und vorsichtig krab­
belt der Bagger aus dem Gra­
ben herauf, ebenso umsichtig und 
bedachtsam wälzt sich der Bulldoz­
zer in die Tiefe. In einer halben

Stunde MI alles wieder In Ordnung, 
und Wjatkin läßt seinen Baggerkü­
bel emsig durch die wassersteife 
Luft srhwingen. Wutschnaubend 
boxen sich die „Mas-503" durch 
den Morast. Es geht wieder vor­
wärts und wir atmen erleichtert 
auf.

ü HE wir uns versehen, 
kommt der Schofför Alexoj 

" ” mit einer Hiobsbotschaft. 
____ sitze hoffnungslos im 
Schlamm", meldet er und kratzt 
sich verdrießlich den tropfnnssen 
Nacken.

Kreiizgewilter! Wer soll den Wa­
gen jetzt rausschleppen, wenn der 
Bulldozzer in der Grube schau­
felt?

„Hat der Gonka seinen Bulldoz­
zer in Ordnung gebracht?“ wende 
ich mich an den Dispatcher Ustino­
wa. „Nein, er kann die Win-

Fedin 
„Ich

de..."
„Hol der Kuckuck die Windel" 

schneidet der Schofför ihr das 
Worl ab, „meine Maschine wird 
er schon aus dem Matsch heraus- 
zerren können."

Nach einigen Minuten knattert 
der Traktor Gennadi Lewtechen- 
kows schon an dem Brecherwerk 
vorbei, um den Kipper wieder auf 
leidlichen Weg zu bringen. „Jetzt 
suche ich aber einen anderen Abla­
deplatz", sagte ich zu den Schof­
fören und stapfe durch die Dunkel* 
heil über das Werkgelünde.

Um Mitternacht ist Arbeite* 
Schluß. Trotz aller Schwierigkeiten 
und Mißgeschicke haben wir ein 
gutes Werk vollbracht. Dia Grube

bt ausgehuben und das Förderband 
Nr. I. um das es geht, steht un­
versehrt zur Arbeit bereit.

Morgen gibt'« Schulter. Wir sind 
alle zufrieden, wenn wir auch naß 
sind wie eine ausgesrhu emmte Zie­
selmaus. Der Sieg ist kostbar.

A M Nachmittag, als wir wie­
der zu unserer Schicht 

kommen, hält mich der Zimmerer 
Alexander Schneider gleich 
fest.

„Wu is tna Säg hikomme?“ will 
er wissen.

„Nn die Triimpsüg. wu dr Pona- 
fldin vnmr gnommo hot!“ fistelt 
Schneider schon, denn meine Ge­
genfrage läßt ihn nichts Gutes 
ahnen. Aber dann füllt es mir 
gleich ein — wir konnten diese 
unglückselige Trummsâge nirgends 
finden. Schneider wird blaß im Ge­
sicht. ein Zeichen, daß er völlig auf­
gewühlt Ist.

„Sterngewlltr. e Mordssäg, nn 
die is Jetzt im Arsch", krakoelt er. 
,,<Us Ist doch zum Schwanxraiisrei- 
ß«l“

„Wer waaß wu di« hinkomme Is, 
die Säg. nickt Euch nor mol gut 
um", berutiige ich den aufgebrach­
ten Alton. Er wirft einen vernich­
tenden Blick über die Straße, wo 
etwa zweihundert Mann sich neue 
Garagen für ihre Fahrzeuge bauen.

„Die hun die Garagebauer fort- 
gachleppt. die Jesewittr“, zieht er 
nun los, „die stehle asm s Klnjo 
vom Aag".

„Seid nicht voreilig, Bor

'danytsch. eier Säg kann sich noch 
fine", versuche ich den Mann 
wiederum zu beruhigen.

„Schwerlich", schneidet er ab 
und will gehen, aber da kommt der 
Elektriker Jermoltschew an und 
löst unseren Streit. „Die Säge habe 
ich eben dort neben dem Holzhau­
fen Hegen sehen", berichtet Mischa 
heiter, die rechte Hand auswer­
fend.

„Gott sa Dank!" sagt Schneider 
und atmet erleichtert auf.

„Und Sie wollten einige Hundert 
Mann verdächtigen", sage ich, 
„mr errt sich oft."

Schneider stutzt.
„Stimmt, awr Engi sein die Ga­

ragebauer kaane”, beharrt er auf 
seinem.

Mag sein, aber wir denken oft 
schlechter von unseren Mitmen­
schen. als sie in Wirklichkeit sind. 
Ehen an dieser Quersäge unseres 
Zimmerers sind Dutzende Garage- 
batier vnrübergegangen und nie­
mand hat sie mitgenommen.

Es regnet immer noch, als ob 
Wasser genug Im Himmel wäre. 
Wir arbeiten aber trotzdem in 
drei Schichten, um Baustoffe für 
uns und unsere Nachbarn zu be­
schaffen. Das können Menschen 
leisten, die großherzig und arbeite- 
lustig sind. Einfache Sowjetmen* 
scheu, die keine Schwierigkeiten 
fürchten.

Klamona ECK, 
Meister des Baustoffkamblnato 
In „Metallurgotrol" 
Tscheljabinsk

Je kürzer die Stehzelten, desto 
größer die Leistungen — das 
haben Im Pawlodarer Autover­
kehrsbetrieb Nr. 4 alle, vom Lei­
ter bis zum Fahrer und Repara­
turarbeiter, sich fest eingeprägt. 
Hier Ist ein Prinzip eingeführt, 
wonach die Reparaturarbeiter für 
Verkürzung der Reparaturzeiten 
eine Prämie von 10 — 40 Pro­
zent des Monatslohns bekommen. 
Der Bcslschlosser Hugo Stehle 
bekommt von Monat zu Monat 
eine Maximalprämie, da er die 
höchsten Leistungen im Jubl- 
llumswetlbewerb erzielt.

UNSER BILD: Hugo Stehle.
Foto: Th. Emu
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INTERNATIONALE NOTIZEN

Der Weg zum Menschen
Welt au.’gcbreltet Hegt da« 

ZentralgehAft de« Sowcho«. Gera­
de Straßen, schmucke HAuse'. 
Schon aus der Ferne ist die 
Schule tu sehen. Einen Laden. 
Krankenhaus. DlenstlcUtungi- 
komblnat, Bad. Kindergarten und 
-krippe gibt es hier. Das schönste 
Gebäude aber in der Siedlung 
Ist der Sowcbosklub.

Nach des Tages Mühe und An' 
beit versammeln sich hier die 
Mechanisatoren. Landwirte. Vieh- 
rüchter. Sic kommen hierher, um 
sich einen neuen Film anzusehen, 
sich einen Vortrag oder ein Kon­
zert der Laienkünstler anzuhören.

Der Enthusiast und Leiter des 
Klubs August Phlllppowllsch 
Gasjko und seine Gehilfen — der 
Rat und das Aktiv beim Klub— 
haben alle Hande voll zu tun. um 
den Anliegen der Dorfbewohner 
Seracht zu werden. die Arbeit 

es Klubs Inhaltsreich. Interes­
sant und zielstrebig zu gestalten. 
Der Dorfklub Ist nicht nur ein 
Ort ‘der Erholung und Belustl- 
Sing. Er Ist vor allem das 

entrum der kulturellen, erziehe­
rischen und politischen Massen­
arbeit. Nur so wird er clnge- 
schätzt und dementsprechend 
seine Tätigkeit von der Partei, 
und Gcwerkschaflsorganlsatlon 
des Sowchos in dieser Richtlinie 
bestimmt. _ - ,

Am meisten, sagt A. F. Gasj­
ko. wird der Klub von Jugend­
lichen besucht. Das ist gut. Hier 
können wir ständig auf sie ein- 
wirken, sie erziehen. Den heuti­
gen Jungens und Mädels ist der 
Zarismus, die Revolution, sind 
die ersten Fünfjahrpläne, der Gro­
ße Vaterländische Krieg nur aus 
Büchern oder vom Hörensagen 
bekannt. Und wir halten es für 
unsere Pflicht und Aufgabe, Ihnen 
das Gefühl des Patriotismus, des 
Stolzes auf die Heimat und die 
Partei, die Liebe und Achtung 
für Jene anzuerziehen, die das 
neue Leben verteidigten und 
auf bar ‘.en: Jn ihnen den. Wunsch 
entwickeln, immer mehr zu "tun, 
ihren Beitrag am Werk Ihrer Vä­
ter zu leisten.

Dazu verwenden wir die ver­
schiedenartigsten Formen. Eine 
davon ist die Begegnung mit 
Veteranen der Revolution, des 
Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges.

In unserem Dorf wohnt der 
trotz seiner 70 Jahre noch rüstige 
Heinrich Ruppel. Während des 
Bürgerkriegs machte er seinen 
Militärdienst in der Reiterarmee 
Budjonnys und verteidigte die 
Junge Sowjetrepublik gegen die 
Interventen und Weißgardisten; 
Ar 'evlel Fronten hat er ge- 
käi>....L In welche gefahrvolle 
Lagen Ist er nicht geratenl Auf 
dem Abend der Begegnung mit 
Ihm folgten die Mädels und Jun­
gens seiner Erzählung mit ange­
haltenem Atem. Und wieviel Fra­
gen gab es da! Die Erzählung 
des Veteranen machte einen tie­
fen Eindruck auf die Jugend und 
rief ein reges Interesse an dem 
Geschehen Jener Tage hervor.

Auch eine Begegnung mit dem 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges Kaldachme- 
tow Muchamedshanow organi­
sierten wir. Seine Erzählung hin­
terließ auch eine Spur bei den 
Jugendlichen. Ich' glaube, d iß 
w|r das gestellte Ziel bei diesen 
Begegnungen erreicht naben.

Im Sowchosklub werden oft 
solche Begegnungen der Jugend­
lichen mit den Bestarbeitern und

...und in Nowo-Alexandrowski
„Weißt du, was das ist?“
„Ein Schloß!“
„Richtig! Und dieses da?"
„Auch das weiß ich, ein Schlüa- 

• sei!"
„Ganz richtig. Und wozu dienen

• die Schlüssel?”
„Das Schloß zu schließen!“
„Auch da hast du recht... Also, 

du kannst Klubleiter sein. Über­
nimm die Sachen und frisch 
drauf los.“

So ähnlich werden oft im Hand­
umdrehen Leiter der Dorfklubs 
„geboren“. Ob das auch im Sow­
chos Nowo-Alexandrowski so war, 

. wissen wir nicht. Aber wenn man 
sich mit der Tätigkeit des Klubs— 
oder ..Kulturhauses", wte es dort 
über der Eingangstür zu lesen ist 
—bekannt macht, so kann man 
sagen, daß hier anscheinend nach 
oben genannter Methode gehandelt 
wurde.

Das Äußere des Klubgcbäudes 
■ läßt schon vermuten, daß auch 

das Innere nicht besser ist. Der 
Verputz ist teilweise abgefallen, 
die Wände sind schon lange nicht 
geweißt. Im Klub ist Schmutz und 
Durcheinander.

Die Leiterin des Klubs Anna 
Nefedowa erzählte uns:

„Auf diese Arbeit kam ich vor 
zwei Jahren ganz zufällig, Vorstel­
lung von der Klubarbeit hatte irii 
keine, auch jetzt weiß ich nicht 
mehr als zuvor. Niemand sagt 
mir, wo und wie man anzufangen 
hat. Auch die Rayonabteilung Kul­
tur und das Rayonkulturhaus, die 
mir helfen sollten, tun nichts. So 
leben wir eben in den Tag hinein."

Traurig, aber wahr. Es scheint 
unglaublich, daß man in diesem 
Sowchos, wo es doch eine große 
Parteiorganisation. Gewerkschaft«- 
und Komsomolorganisationen gihf. 
nicht verstehen will, daß der
Klub nicht nur zur Filmvorfüh-

! rnng oder zum Billardspiel da ist, 
• sondern als Zentrum der ganzen 

kulturellen Massenarbeit dienen 
I soll.

Hier noch einige Tatsachen. Be- 
I richte und Vorträge über verschie­

Veteranen des Sowchos durchge­
führt. Die Aufgabe der Klubar- 
beiter besteht darin. diese 
Begegnungen mannigfaltig zu 
gestalten. damit sie nicht zur 
Schablone und langwellig wer­
den. Iller Ist die Erfindung, der 
Einfall teuer. Einer dieser Aben­
de sah so aus.

Wir nannten Ihn Erholung«, 
abend bei einer Tasse Kaffee. Das 
Interessierte die Dörfler. Damit 
aber nicht nur die Jugend allein 
kommt, wurden den Ältesten, den 
Veteranen des Sowchos, den 
Bestarbeitern Einladungskarten 
cingchändlgt. Die Kompliziertheit 
bestand darin, den Abend thema­
tisch aber ungezwungen zu ge­
stalten. Das Wort führten der 
Sekretär der Komsomolorganisa­
tion Natalie Palkina und der 
Komsomolze Wladimir Bender. 
Sic haben Ihre Sache gut ge­
macht.

Als alle an den Tischen Platz 
genommen hatten und der Kaffee 
aufgetragen war. teilte Natalie 
Palkina den Anwesenden mit. 
daß auf diesem Abend die Ver­
treter dreier Generationen ver­
sammelt sind, stellte allen die 
Ältesten vor, erzählte von Ihren 
Verdiensten und fragte sie. ob 
sie mit Ihren Enkeln zufrieden 
sind. Einer von den Veteranen 
des Sowchos erklärte, daß er mit 
seinen Söhnen und Enkeln zu­
frieden Ist. Sie arbeiten gut und 
es geht Ihnen gut. In seiner 
Jugend sah das ganz anders aus. 
Jeder lebte für sich allein, den 
Boden bearbeitete Jeder wie es 
kam und wie er es verstand. 
Man rackerte sich ab von früh 
bis spät und mußte doch immer 
am Hungertuch nagen.

Seine Erzählung wurde von 
anderen ergänzt. Nachher traten 
die Vertreter der mittleren Ge­
neration auf. Sic sprachen üb?r 
die Entwicklung Ihres Sowchos, 
von der Technik, über die sie 
verfügen. die sic gemeistert, von 
Ihren Perspektiven. Bis zum 
Jahre 1954 wurden hier 3000 
Hektar Land bearbeitet. Jetzt 
sind es 32 000. Und wlcvlcle 
neue Maschinen kamen hinzu! 
Mit dieser Technik kann man 
alle Arbeiten In den besten Fri­
sten ausführen, und das bedeutet 
— jedes Jahr eine gute Ernte. 
Im vorigen Jahr verkaufte der 
Sowchos 1 420 000 Pud Getreide 
an den Staat, was 2.5 Jahrcsbe- 
schaffungspläne ausmacht. 'n 
diesem Jahr soll der Plan eben­
falls überboten werden.

Die Jungens und Mädels ver­
sicherten. daß sic bereit sind al­
les zu tun. um den Aufstieg der 
Wirtschaft zu sichern.

Natalie Palkina verstand es. 
den Abend so zu leiten, daß es 
nicht langwellig war. Erzählun­
gen wechselten mit Musik und 
Tanz ab. Der Abend verlief lu­
stig. Interessant und die Begeg­
nung der Vertreter dreier Gene­
rationen war für die Jugendli­
chen lehrreich.

Eine große Arbeit leistet der 
Klub in der Propagierung dar 
fortschrittlichen Erfahrungen. der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs. In den Tagen hei­
ßer Feldarbeiten sind die Acker­
bauern auf dem Felde. Dorthin 
verlegt auch der Klub seine Ar* 
bp|(. Auf den Feldstandortcn wer- 
den „Kampfblältcr" herausgege­
ben und Tafeln der Produktions­
leistungen aufgestellt. Auch 
technische Mittel werden ausge­

dene politische, wirtschaftliche und 
Kulturfragen finden keine statt, 
wenn man die Berichte an Feierta­
gen nicht zählt. Im Sowchos be­
stehen aber alle Möglichkeiten, den 
Einwohnern verschiedene Vorlesun­
gen und Berichte zu halten. Das 
Lehrcrkollektiv der Mittelschule, 
die Medizinarbeifer und Speziali­
sten der Landwirtschaft — das 
sind einige Dutzend gebildeter 
Menschen. die fähig sind, über 
beliebige Fragen zu sprechen. Man 
muß ihnen dazu nur den entspre­
chenden Auftrag geben.

Eine weitere wichtige Arbeit des 
Klubs ist die Laienkunst. Doch die­
se Arbeit läßt man ganz und gar 
außer acht, den Wünschen der 
Menschen schenkt man kein Gehör. 
Man will uns glauben machen, daß 
sich niemand für die Laienkunst 
interessiert: Das sind aber nur 
faule Ausreden. Natürlich müssen 
zu dieser Arbeit Leiter da sein, die 
Lust und Liebe dazu und auch or­
ganisatorische Fälligkeiten besitzen. 
Es wäre falsch zu behaupten, daß 
man in Nowo-Alexandrowski solche 
Menschen nicht ausfindig machen 
könnte. Sie sind da. Als Beispiel 
kann das Sowchosblasorcliester die­
nen. Auch hier wußte man lange 
keinen Ausweg. Die Instrumente 
lagen im Klub. Aber als man den 
Sowchossclimied Friedrich Brolt 
damit betraute, kam die Sache in 
Schwung. Heute zählt dieses Orche­
ster 14 junge Burschen. Und «ie 
haben in kurzer Zeil gute Fort 
schritte gemacht. Bei gutem Willen 
hätte man auch Leiter für andere 
Laienkunstzirkel finden können.

In der allgemeinen Bestimmung 
über die Dorfklubs und deren 
Leiter ist gesagt, daß bei den Klubs 
ein Rat aus Vertretern der Öffent­
lichkeit und ein Aktiv zu schaffen 
ist, die die ganze Kulturarbeit or­
ganisieren und leiten, daß der 
Klubleiter regelmäßig über seine 
Tätigkeit auf der allgemeinen Ver­
sammlung Rechenschaft ablegen 
muß. Im Sowchos Nowo-Alexan­
drowski gibt es so etwas nicht. Die 
Klubleiterin Anna Nefedowa sagte 

wertet — Lichtzeltungen, Radio 
und Tonbandgerät.

„Das war*Im vorigen Jahr, 11« 
die ErntearbeJtcn In vollem Gan­
ge waren".-erzählt A. F. Gasjko. 
„Wir baten den Brigadier Chri­
stian Rimmer zu erzählen, wie 
die Mahd geht." Der Unterhaltung 
schlossen sich der Kombinefahrer 
Richard Hammer und Alexander 
Ruf an. Sic teilten mit. daß Ihre 
Brigade danach strebt, den ersten 
Platz Jm sozialistischen Wettbe­
werb 'elnzunehmen. Alles das 
wurde auf Tonband genommen. 
Wir fuhren danach In die vierte 
Brigade. Erzählten den Mechani­
satoren, wie ihre Nachbarn arbei­
ten. Manch einer zweifelte dar­
an.

„Aber hört doch selbst", und 
wir schalteten das Tonbandgerät 
ein.

„Prahlen, das versteht er. üb­
rigens arbeiten sie nicht 
schlecht", bemerkte der Briga­
dier Nikolai Eberhardt. „Und 
was sagen wir den Nachbarn?” 
Unter allgemeiner Billigung der 
Mechanisatoren erklärte er: „Die 
Ernte werden wir um zwei Tage 
früher als vorgesehen abschlie­
ßen. und die Nachbarn werden 
wir Ins Schlepptau nehmen. Sa­
gen sie ihnen das."

Die ganze Unterhaltung wurde 
ebenfalls auf Tonband genom­
men. An diesem Tag wellten wir 
auch noch In anderen Brigaden, 
auf Tennen. Überall schalteten 
wir unser Tonbandgerät ein. 
schrieben die Antworten auf. Am 
Abend haben wir das alles im 
Rundfunk durchgegeben. Bel 
uns war auch zuvor die Ar­
beit nicht schlecht bestellt. Aber 
nach diesem Abend waren die 
Leute wie elektrisiert. Ihr hättet 
mal sehen sollen, wie die Mecha­
nisatoren arbeiteten! Und 'die 
vierte Brigade hat tatsächlich 
die Nachbarn Ins Schlepptau ge­
nommen!

So ungefähr haben wir die 
Arbeit auch während der dies­
jährigen Frühjahrssaat geführt 
und gedenken nach dieser Äletho- 
dc auch während der Heumahd 
und Ernte zu arbeiten.

Eine große Bedeutung mißt 
der Rat und das Aktiv des Klubs 
der Propagierung und Einbürge­
rung neuer Traditionen und 
Bräuche bei. Im Sowchos Wird 
der Tag der Ernte, des Viehzüch­
ters durchgeführt. eigenartig' 
gestaltet man bei uns die Ein­
händigung des ersten Passes, die 
Komsomolzenhochzelten und an­
dere Ereignisse. Jeder neue Feier­
tag hat sein ihm eigenes RI tu 31 
Die Parteiorganisation und der 
Rat des Klubs sind bestrebt, die­
se neuen Sitten und Bräuche ein­
zubürgern und zu bereichern.

So verläuft bei uns die Ein­
händigung des ersten Passes. 
Durch den Rundfunk und beson­
dere Einladungskarten werden 
die Sowchos Veteranen, die Best­
arbeiter. die Eltern derjenigen, 
denen der Paß cingehändlgt und 
alle Interessenten elngeladen.

Der Klub wird zu diesem Tag 
mit Spruchbändern, Fahnen, 
Schautafeln u. a. ausgestattet, in 
feierlicher Umgebung nehmen 
die Präsidiumsmitglieder — die 
Leiter der Wirtschaft, Mitglieder 
der Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganlratlonen. ge­
ehrte Menschen Ihre Plätze ein. 
Der Vorsitzende des Dorfsowjets 
K. Muchamedshanow erklärt die 
Feier für eröffnet. Auf die Bühne 
wird die Staatsfahnc der UdSSR 

uns, daß sie in ihrer Arbeitsperiode 
noch niemals einen Arbeitsplan 
hatte, geschweige vor jemandem Re­
chenschaft ablegte. Auch das Ge- 
werkschaftskomiiee des Sowchos, 
dem der Klub unterstellt ist, und 
das Parteikomitee halten es bis jetzt 
noch für überflüssig, um hier 
einzugreifen. Ein Rat des Klubs 
wurde unter Leitung der Klubleilerin 
Nefedowa anfangs des Jahres gebil­
det. Aber bis jetzt hat sich der 
Rat noch nicht einmal versam­
melt, da, wie Nefedowa behauptet,

Unlängst berichtete der Klubleiter des Sowchos „Nawodolinski", Ge­
biet ZrlinogradA. Gasjko in der Abteilung Propaganda und Agitation 
rfrx Kasachstans über seine Erfahrungen. Die _ Zeitung
..Kpsiicfütanskuja prautäa^ veröffentlichte darauf den Artikel über diese 
btoclUflâuiertfn Erfahrungen. den wir heule bringen. Ein zweiter Artike'. 
diesmal aus dem Sowchos „Nouio-Alexandroiaski", berichtet über das 
Gegenteil

Die Erfahrungen der Nowndolinsger zu übernehmen, ihrem Beispiel 
nachzuahnlen ist allen Mittirboitern der Dorfkutturstütten anzuraten, 
ganz besonders aber den Genossen aus dem Sowchos „Nowo-Alcxandroai- 
ski.
getragen, Assistenten des Ban­
nerträgers sind die Unlieber des 
Festes allo wechseln einander bei 
der Fahne ab. Es wird die Hym­
ne der"Sowjetunion gespielt. Mit 
einer Rede zum Geleit und Glücx- 
wünschen treten der Sowchose!!- 
rektor A. I. Kcchter. Arbettsve- 
teranen und Eltern auf. Nachher 
werden die Pässe cingchändlgt. 
Der Besitzer sagt hier auf der 
Bühne ein Gedicht auf. singt ein 
Lied oder spricht einfach davon, 
daß er seiner Heimat treu dienen 
wird. Es wird die ..Internationa­
le” gespielt, die Fahne feierlich 
hinausgetragen.

Jetzt beginnt das Konzert der 
I-alcnkünstlcr. Tanz und Spiel. 
Bis spät In die Nacht hält dieses 
fröhliche Beisammensein an. 
Dieses Fest bleibt allen Im Ge­
dächtnis. die an diesem Abend 
Ihren Sowjetpaß erhallen und 
Jetzt vollberechtigte Bürger Ihres 
Landes sind.

Der Rat des Klubs bemüht 
sich die Arbeit so zu führen, daß 
alle Schichten der Bevölkerung 
erfaßt sind. Es werden besondere 
Programme zu Abenden für 
Personen im vorgeschrittenen 
Alter und Hausfrauen aufgcstellt. 
Unter einer besonderen Kontrolle 
steht die Arbeit mit den Kindern. 
Belm Klub besteht eine Sektion 
für Tourismus. ein Fotozlrk?! 
und die Kinderlalcnkunst wird 
gepflegt. Es funktioniert beim 
Klub das Klndcrthcatcr „Orljo- 
nok”. Jeden Donnerstag sind die 
Kinder die Herren im Klub: Sie 
sind Kassierer, Kontrolleur, Kl- 
nomcchanlkcr, Administrator.

Es werden Maßnahmen für die 
verschiedensten Interessengebie­
te durchgeführt. So wurde zum 
8. März ein Wettbewerb für die 
beste Torte erklärt.
' An Jenem' Abend, erzählt 
A. F. Gasjko. gab es im Klub 
eine eigenartige Ausstellung. 
Was für Gebäck haben die 
Frauen und Mädchen da als 
nicht ausgestellt! Die Jury aus 
Meistern auf diesem Gebiet gab 
die Einschätzung. Die Erzeugnis­
se waren unter Lachen und Wlt- 
zemachen bald ausverkauft, und 
die Feinschmecker taten sich 
wohl. Für den Erlös wurden den 
Siegern Geschenke gekauft.

Eine besondere Rolle In der 
Arbeit des Klubs kommt der Pro­
pagandaarbelt und den Vorträ­
gen zu. Ja. die sind nie leer. 
Außerdem wird nach Jeder Vor­
lesung eine Abfrage über die 
weiteren Anliegen. Wünsche und 
Bestellungen unter den Anwe­
senden gemacht. Auf Wunsch 
der Arbeiter wurde ein Zyklus 
von Vorträgen über das Leben 
und die Tätigkeit von W. I. Le­
nin. zu atheistischen, ökonomi­
schen und agrotechnischen Pro­
blemen und über die Internationa­
le Lage gehalten.

Im Sowchos wurde auch eine 
Universität der Kultur geschaffen. 
Im Sowchos wurde eine Filiale 
der Gesellschaft „Snanlje" organi­
siert und die Lektoren — die 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaft. Lehrer und Ärzte — tre­
ten regelmäßig vor der Bevölke­
rung auf. Im vorigen Jahr wur­
den Im Klub. In den Brigaden 
und Werkstätten 127 Vorträge 
gehalten; In diesem Jahr bereits 
80, davon 37 Jm Klub. Die The­

keine „dringenden Fragen" zur Be­
handlung vorlagen.

Wenn wir über die verwaiste 
Klubarbeit im Sowchos Nowo- 
Alexandrowski sprechen, so wäre 
es fehl, das .stiefmütterlich« Verhal­
ten der Wischnjowkaer Rayonablei- 
lung für Kultur zu umgehen. Nowo- 
Alexandrowski liegt gar nicht so 
weit von Wischnjowka ah, aber die 
Klubleilerin Nefedowa, wie sie uns 
sagte, sali im Verlaufe von zw-ji 
Jahren die Leiterin der llayon- 
abteilung für Kultur Nadeshdn Ruh* 
lowskaja nur ein einziges Mal hei 
sich im Klub, wobei sie aber nichts 
unternahm, um die Arbeit zu ver­
bessern. Die Mitarbeiter des Rayon­
kulturhauses. die verpflichtet sind. 

men dieser Vorträge und Vorle­
sungen werden hauptsächlich auf 
Anforderung der Bevölkerung 
aufgcstellt. Jm Klub.-Im Kontor 
der Sowchosdlrcklton. auf den 
Brigadenstandorten gibt es spe­
zielle Briefkasten. In die Jeder 
seinen Wunsch und sonstige 
Fragczcttel werfen kann. Sie hat 
135 ständige Besucher. Die B-- 
schäfUgungen verliefen lebhaft 
und Interessant und wurden 
durch Filme, Schallplattea und 
andere technische Mittel Illu­
striert.

Der Stolz des Klubs sind aber 
die Laienkünstler des Sowchai. 
Es beteiligen sich air Ihr 123 
Personen. Im vorigen Jahr haben 
sie auf dem Zentralgehöft und 
in den Abteilungen 46 und In 
den Nachbarsowchosen 8 Kon­
zerte gegeben. In der Laien­
kunst gibt cs einen Chor, eine 
Muslkgruppc, Rezitatoren und 
eine Bühnengrüppc. Die Lei­
tung der Laienkunst hat Natalie 
Palkina übernommen, den Drama- 
zirkel leitet A. F. Gasjko, die 
Musikgruppe betreut Viktor Mül­
ler.

Das Arbeltcrkollektlv des 
Sowchos Ist multinational. Hier 
leben und arbeiten: Russen, 
Deutsche. Kasachen. Ukrainer. 
Talaren — Jn allem Vertreter 
von 12 Nationalitäten. Dieser 
Umstand gibt auch der Laien­
kunst ihr Gepräge. Lieder und 
Gedichte werden in verschiede­
nen Sprachen vorgetragen. So 
rezitieren die Jungarbeiter 
M. Weber. M. Busch. G. Jung 
Gedichte und Balladen In 
deutscher Sprache. S. Nurgalijew 
gibt Lieder In russischer, kasa­
chischer und deutscher Sprache 
zum besten. In drei Sprachen 
führt auch Karlschewa Ihre Dar­
bietungen.

Die Werktätigen des Sowchos 
bereiten sich darauf vor. den 50. 
Jahrestag des Großen Oktober 
mit neuen Arbeitssiegen zu be­
gehen. Auch der Klub bereitet 
sich darauf vor. Die Teilnehmer 
der Laienkunst studieren neue 
Bühnenstücke, üben Tänze 
und Lieder ein.

Auch In der Einrichtung des 
Dorfes steht der Klub nicht ab­
seits. In den Verpflichtungen zu 
Ehren des Jubiläums der Sowjet­
macht Ist eine große Arbeit zur 
kommunalwirtschaftlichen Ein­
richtung des Dorfes vorgemerkt. 
Die Begrünung hat der Rat 
des Klubs übernommen. Unter 
-seiner Leitung hat die Jugend 
auf einer Fläche von 1.5 Hektar 
einen Park angelegt. Im Garten 
beim Klub wurden 1 000 Junge 
Bäumchen angepflanzt. Die Stra­
ßen und Plätze werden asphal­
tiert.

Allseitig ist die Tätigkeit des 
Sowchosklub« „Nowodollnskl". 
Vielfältig sind die Formen der 
politischen und erzieherischen 
Arbeit, die wie einzelne Pfa'de 
in den großen Weg zum Herzen 
des Menschen münden. Und die 
Menschen, die diese Aufmerk­
samkeit und Sorge um sich se­
hen, arbeiten hartnäckig und mit 
Feuerelfer an der erfolgreich ?n 
Erfüllung Ihrer Verpflichtungen 
zu Ehren des Jubiläums.

I. SPIWAKOW 
(„Kasachstanskaja prawda“)

den Klubleitern praktische und 
methodische Hilfe bei ihrer täg­
lichen Arbeit zu erweisen, haben 
sich in Nowo-Alexandrowski leider 
auch noch nicht sehen lassen.

Die Aufgaben des Klubs als 
Zentrum der Kulturmassenarbeit 
auf dem Dorfe sind groß und man­
nigfaltig. Und dort, wo die Par­
tei-, Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen dieser Arbeit 
die nötige Aufmerksamkeit schen­
ken, dort trägt diese Arbeit Früchte.

G. HAFFNER, 
Th. ESAU

Rayon Wischnjowka,
Gebiet Zollnograd

Beihilfe 
zum Verbrechen

Man lauschte gespannt den 
Rundfunkmeldungen über die 
Sitzungen des Sicherheitsrates Im 
UNO-Hauptquarllcr am Ufer des 
East-RJver. las In den Zeitun­
gen ausführliche Schilderungen 
der dort laufenden, hitzigen De­
batten über die unhellschwange­
re Lage in Nahost — und fragte 
sich unwillkürlich, ob einen Oh­
ren und Augen nicht trügen.

Da geht ein Staat her und 
läßt heimlich seine mit den mo­
dernsten Waffen ausgerüstete 
Stoßarmee an den Grenzen auf- 
marschieren, bricht eines durch­
aus nicht schönen Morgens mit­
ten im Frieden (genau nach dem 
Vorbild der Hitlerfaschisten!), 
heimtückisch In Nachbarländer 
ein. stößt — das Moment der 
Überraschung und die anfängli­
che technische Überlegenheit aus­
nutzend — sengend, plündernd 
und mordend tief In das Innere 
der überfallenen Staaten vor, 
schlägt dabei alle ernsten War­
nungen überheblich In den Wind, 
spuckt auf die Beschlüsse der 
weltumfassenden Organisation der 
Vereinten Nationen und macht 
erst dann hall, als die vorgesehe­
nen Angriffsziele erreicht sind...

Inzwischen tagte fast unaufhör­
lich der Sicherheitsrat — dieses 
Machtinstrument der UNO. be­
rufen. den Frieden In der Welt 
und die Souveränität aller Staa­
ten. ob groß ob klein, zu schüt­
zen und zu wahren — faßte auf 
Drängen der Sowjetunion und 
der überfallenen einen strengen 
Beschluß nach dem anderen. 
Beschlüsse. die — trotz der 
Quertreibereien der heimlichen 
Drahtzieher In diesem Konflikt, 
der USA und Großbritanniens — 
die sofortige Einstellung der 
Aggression forderten, um den im 
Nahen Osten so jäh entfachten 
Kriegsbrand so schnell wie mög­
lich zu löschen.

Die Angegriffenen stellten — 
dem Aufruf des Sicherheitsrates 
folgend — das Feuer ein. Der 
Angreifer benutzte die Gelegen­
heit. neue Landstücke an sich ai 
reißen, seine strategischen Po­
sitionen zu verbessern.

Der von langer Hand vorberei­
tete „Blitzkrieg” gegen die über­
raschten Nachbarn Ist gelungen. 
Tausende unschuldiger Opfer lie­
gen lot In der glühenden Sonne 
des Orients. Städte und Dörfer 
sind zerstört. Hab und Gut 
Zehntausender friedlicher Acker­
bauern und Viehzüchter Ist in 
Rauch und Flammen aufgegan­
gen. Hunderttausende flüchten 
vor dem blutigen Terror der sieg­
trunkenen Eroberer...

Die Sowjetunion und die üb­
rigen sozialistischen Länder so­
wie mehrere afrikanische Staa­
ten brcchcn die diplomatischen 
Beziehungen zu Israel ab. Der 
Vertreter der UdSSR Im Sicher, 
heltsrat brachte einen neuen Vor­
schlag ein, der In Kürze nur zwei 
Punkte enthielt:

1. Verurteilung der Israeli­
schen Aggression gegen die ara­
bischen Staaten.

2. Sofortiger, bedingungsloser 
Abzug der Truppen des Aggres­
sors aus den mit Gewalt besetz­
ten Gebieten.

Jeder ehrliche, friedliebende 
Mensch war überzeugt, daß diese 
klaren, unzweideutigen Forde­
rungen durchaus berechtigt sind, 
voll und ganz den Prinzipien der 
UNO entsprechen und deshalb— 
außer bei den Mitschuldigen und 
Beschützern der israelischen Land­
räuber. den USA und England — 
wohl kaum auf Widerstand sto­
ßen würden...

Jedoch das Unglaubliche ge­
schah: Von den 15 Mitgliedern 
des Sicherheitsrates stimmten nur 
vier für den ersten und ganze 
sechs für den zweiten Punkt der 
vorgeschlagenen Resolution!

In dieser gespannten Situation 
hatte der Vertreter der USA die 
Stirn, ein Projekt vorzuschlagcn, 
das die Aggressoren nicht verur­

Die besten 
Tennisspieler

Alma-Ata. (KasTAG). Vor kur­
zem endete hier die Republik- 
meislcrschaft lin Tischtennis. Im 
Elnzclweltbcwcrb wurden die er­
sten A. Scrikbajewa und W. 
Wwedenski (beide Alma-Ata). 
Die besten Im gemischten Doppel 
wurden l. Turtschanskaltc aus 
Zellnograd und der Karagandacr 
A. Furzcw. Das Frauendoppel 
gewannen G. Dawlctowu ' und 
A. Serikbajewa. bei den Männern 
— W. Wwedenski und W. Pore- 
wersew (alle vier Alma-Ata).

FERNSEHEN
Für unsere Zellnogradcr 

Leser
am 20. Juni

19.00—„Ereignisse und Men­
schen“

19.15—„Salz". Filmreportage
19.25—Internationaler Kommen­

tar
19.40—„Alymkan". Fernsehfilm
20.56—„Wie die Tartarbunaer

leben”. Fllmrcportagc
21.15—„Auf dem Neuland“
21.40—„Paradies In der Laub­

hütte." Zeichenfilm
23.00—Sendungen des Zentraf- 

(ernsehstudlas
01.00—..Abendtreffen". Musik
02.00— internationaler Fußball­

match: Skandinavien — 
UdSSR (2. Halbzeit) 

teilt keinen Abzug der Truppen, 
sondern „Verhandlungen zwischen 
den interessierten Selten" vor­
sah. Mit anderen Worten, der 
Hausherr soll sich mit dem ge­
waltsam In sein Haus clngcdrun- 
genen Banditen, an" dessen Hän­
den noch das Blut der ermorde­
ten Hausbewohner klebt. In dar 
guten Stube an den Verhand­
lungstisch setzen und sich von 
ihm die Bedingungen eines Raub­
friedens diktieren lassen!

Man muß einfach staunen über 
die freche Unverfrorenheit dieser 
Apostel einer Imperialistischen 
Raubpolitik, die mit scheinheili­
gem Gesicht von „einem festen 
Frieden” schwatzen und gleich­
zeitig Ihre, jeden Aggressions­
krieg rechtfertigenden Anslcli- 
ten vorbringen. Denn was käme 
praktisch dabei heraus, würde 
man diese, der Charta der Ver­
einten Nationen. dem Interna­
tionalen Recht und dem gesun­
den Menschenverstand Hohn 
sprechenden „Richtlinien für 
Wegelagerer" anerkennen?

Sie stellen eine direkte, unver­
hüllte Aufforderung an alle, sich 
mit aggressiven Plänen tragenden 
Anbeter der rohen Gewalt dir 
'.ganz gleich, ob diese in Saigon. 
Söul oder Bonn zu Hause sind*): 
„Hast du Ansprüche an deinen 
Nachbarn oder gefällt dir seine 
Hausordnung nicht und fühlst du 
dich stark genug, mit ihm fertig 
zu werden — schlag los! Pfeif 
auf internationale Verträge und 
Abmachungen, greif zu und 
nimm was dir gefällt!”

Unerhört? Natürlich. Kriegs­
hetze? Zweifellos. Gefährlich für 
den Völkerfrieden? Gewiß doch!

Wenn man sich aber nun daran 
erinnert, daß diese zynischen 
Worte aus dem Munde eines bis 
an die Zähne bewaffneten erfah­
renen Wegelagerers stammen, 
der tagtäglich selbst vor den 
entsetzten Augen der ganzen 
Welt blutige Beispiele dieser 
menschenfeindlichen Gewaltpoli­
tik demonstriert ein friedliches 
Land, ein friedliebendes Volk 
schon jahrelang mit den modern­
sten Mordwaffen terrorisiert, 
dann kommen einem unwillkür­
lich zwei treffende Sprichwörter 
in den Sinn: „Gleiche Brüder — 
gleiche Kappen!” und „Eine Krä­
he hackt der anderen nicht die 
Augen aus!"

Jetzt ist auf die Initiative der 
Sowjetunion hin, die von der 
Mehrzahl der UNO-Mltgllcder 
unterstützt wurde, eine außer­
ordentliche Sondertagung der 
Organisation der Vereinten 
Nationen einberufen worden, die 
sich mit der Liquidierung der 
Folgen der Israelischen Aggres­
sion beschäftigen soll.

Doch welchen Beschluß sie 
auch fassen wird, die Zelten, da 
der Aggressor ungestraft sein 
Bluthandwerk treiben konnte, 
sind endgültig vorbei. Das tapfe­
re Volk Vietnams fügt den ameri­
kanischen Aggressoren Immer 
größere Verluste zu. und man 
darf davon überzeugt sein, daß 
auch die arabischen Staaten 
nicht eher ruhen werden, bis sie 
die Israelischen Handlanger ame­
rikanischer und englischer Ölmo­
nopole bis zum letzten Mann von 
ihrem Territorium vertrieben ha­
ben. Wenn das mit Hilfe der 
UNO geschieht, so wird das An­
sehen der letzteren dadurch In 
den Augen der Weltöffentlichkeit 
nur gewinnen.

Auf Jeden Fall aber können 
die arabischen Staaten dabei aut 
die tatkräftige und uneigennützi­
ge Unterstützung der Sowjet­
union und des ganzen sozialisti­
schen Lagers rechnen.

Den Imperialisten aller Schat­
tierungen jedoch möchten wir zu 
bedenken geben, daß Beihilfe 
zum Mord in aller Welt strafbar 
Ist. Beihilfe zum Völkermord —• 
um so mehr!

R. JACQUEMIEN.
Schriftsteller

REDAKTIONSKOLLEGIUM

| Die „Freundschaft“

S erscheint täglich außer 
| Montag und Donnerstag
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